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hat von Maßnahmen gegen das Petroleum gesprochen. 
Solche Maßnahmen würden nur zu einer Vertheuerung 
des Petroleums für uns führen. Die Steigerung der 
Obsteinsuhr aus Amerika, die doch nur eine Folge 
unserer mißrathcnen Obsternte war, ist doch eine 
Wohlthat gewesen. Sie hat es auch anderen als 
reichen Leuten ermöglicht, sich den gesunden Genuß zu 
gönnen. Will man diese Einsuhr nun durch hohe 
Zölle verhindern ? Amerika trifft man dadurch weniger 
als uns selbst.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Regierung 
Hütte schon 1894 den preußischen Vertrag kündigen 
müssen. Wir wollen jetzt darauf dringen, daß sie eben 
neuen Zuschlägen gegenüber mehr Energie zeige. Zur 
Zeit des Fürsten Bismarck hatten sich die Amerikaner 
das nicht erlaubt, was sie sich jetzt erlauben.

Abg.Graf Limburg-Stirum (kons.)bedauert, 
daß die Regierung Amerika gegenüber nicht von vorn
herein energisch genug ausgetreten sei. Unser Ver- 
tragsverhältniß zu den Vereinigten Staaten sei höchst 
dunkel und unklar.

Abg. A h l w a r d t (Wild«Antis.) erklärt, nachdem 
er erst ausgelacht wurde, unser Handel und unsere 
Industrie werden in den nächsten fünf Jahren auss 
Schwerste geschädigt werden, deshalb muß unsere Re
gierung ihre Maßnahmen schleunigst treffen. Für 
Schüchternheit und Zagheit hat der Amerikaner kein 
Verständniß. In Amerika glaubt man, wir müssen 
uns alles gefallen lassen, weil wir ihre Producte doch 
kausen müßten. Wir müssen ihnen zeigen, daß das 
nicht richtig ist. Ich empfehle daher dem Staatssecretär 
das rücksichtsloseste Vorgehen.

Es folgte eine Reihe persönlicher Bemerkungen und 
damit war die Interpellation erledigt.
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ä nomie gegeben und die Ernennung des Gouverneurs 
der Insel der National-Versammlung zur Bestätigung 
unterbreitet werden. Die Aufständischen brachen die 
Besprechung ab und wiederholten, sie blieben bei 
ihrem Wahlspruche: .Annexion oder Tod."

In Canea sowie in Rethymo, Candia und Sitia 
sind französische Postdureaus eröffnet worden.

Dem .Daily Telegraph" wird aus Athen gemeldet, 
dort eingegangenen Nachrichten zuiolge sei auf 
Mytilene ein Auf st and zu Gunsten Griechen
lands ausgebrochen; die griechische Flotte werde sich 
unverzüglich dorthin begeben.

Ueber eine Vermittlung zwischen der Türkei 
und Griechenland haben diplomatische Verhandlungen 
stattgeiunden. Wie dem .Reut. Bur." aus Wien ge
meldet wird, hat Lord Salisbmy den Großmächten 
vorgeschlagen, eine Conferenz der Großmächte abzu- 
halten. um die Frage zu erörtern, welche Maßnahmen 
mit Rücksicht auf den griechisch türkischen Krieg 
empsehlenswerth seien. Dieser Vorschlag liegt aber 
bereits mehrere Tage zurück und ist ergebnißlos ge
blieben. Die Verhandlungen sind nach der „Agence 
Havas" nunmehr aufgegeben worden. Die »Ag.Hv." 
schreibt, daß die griechische Regierung keinen Antrag 
aus Vermittelung gestellt und ebensowenig eine 
europäische Macht ein derartiges Anerbieten gemacht 
habe, obgleich die Mächte nicht verhehlen, daß ihnen 
ein Antrag, der ihnen die Intervention gestattete, will
kommen sein würde.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 3. Mai.

Spezialberathung des CultusetatS wird fort«

dem Capitel .Bisthümer" liegt ein Antrag

besondere Zuschlag auf den Zucker, der auS Prämien 
zahlenden Ländern eingehen sollte. Wir haben 1884 
gegen diese Zuschläge protestirt, und die amerikanische 
Regierung hat die Berechtigung unseres Protestes an
erkannt. Wir haben dem Proteste damals keine 
weitere Folge gegeben, zumal die Einfuhr von 
deutschem Zucker infolge der Revolution auf Cuba 
einen erheblichen Aufschwung genommen hat. Nun ist 
durch die vom Repräsentantenhause bereits ange 
nommene Doiglkybill nicht nur der Zuckerzoll wieder 
wesentlich erhöht, sondern es ist auch der Zuschlag auf 
den vollen Betrag der Prämien gesteigert worden; 
das würde für uns 2 50 Mk. betragen. Wir haben 
sofort in Washington dagegen protestirt und in der 
Protestnote betont, daß es für uns damit fraglich 
werden würde, ob die den Vereinigten Staaten vor 
allem den landwirthschastlichen Produkten der Union 
gewährten Erleichterungen noch weiter zu gewähren 
sein würden. Dieser Protestnote ist nach der uns ge
wordenen Antwort dem Senate zur Prüfung unter
breitet worden. Die Entscheidung des Senates steht 
noch aus. Ueber andere Zollerhöhungen haben wir 
den Protest vorläufig nicht ausgedehnt, da wir zu
nächst die Aeußerungen der Interessenten abwarten 
müssen. Für unbegrenzt halten wir aber die Auto
nomie auf dem Gebiete des Zollwesens nicht. Kein 
Staat kann da ganz eigenmächtig Vorgehen, ohne ein
schneidende Gegenmaßnahmen hervorzurufen. Die 
Lage ist schwierig, aber Sie können das Vertrauen 
zu den verbündeten Regierungen haben, daß sie im 
entscheidenden Augenblick die nöthige Festigkeit zeigen 
und das Ihre thun werden, um den weitverzweigten 
Interessen, die dabei in Betracht kommen, gerecht zu 
werden. (Beifall.)

Auf Antrag des Abg. Dr. Barth (sr. Bgg.) 
tritt das Haus in eine Besprechung der Intel- 
peÜütion ein.

Abg. Dr. Barth (fr. Bgg.): Es ist merk
würdig. daß Graf Kanitz die nordamerikanische Schutz
zollpolitik anders beurtheilt als unsere eigene. Beide 
verfolgen gleiche Z'ele. Daß ein Meistbegünstigungs- 
recht zwischen beiden Staaten besteht ist nach den Aus
führungen des Staatssekretärs unzweifelhaft. Durch 
voreilige Retorsionsmaßregeln würden wir uns 
unzwefelbast schädigen. Wir können auf Grund des 
Vertrages nur bedangen, daß die Amerikaner unö nicht 
ungünstiger behandeln als andere Länder. Die Er
höhung wichtiger Zollpositionen ist ein autonomes 
Recht, dessen Ausübung gegen die Meistbegünstigung 
nicht verstößt. Die Differenzirung der Zuckereinfuhr 
ist für die deutsche Industrie allerdings eine unbe
queme Sache. Die Regierung habe deshalb auch da
gegen protestirt. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat darauf die Bestimmung beseitigen wollen, 
wozu sich aber der Senat nicht verstehen konnte. 
Man hätte damals im Wege des Prozesses die Ent
fernung dieser Klausel erstreiten sollen. Unsere Regie
rung hat davon abgesehen mit Rücksicht darauf, daß 
sich inzwischen die deutsche Zuckerausfuhr nach Amerika 
wieder wesentlich gesteigert hat. In der neuen 
Dingleybiü erscheinen nun die Zuschläge wieder, und 
zwar in der vollen Höhe der von den Staaten ge
zahlten Prämien, gleichviel ob diese den Character von 
offenen oder von verschleierten Prämien haben. Da 
nun unsere Prämien geringer sind, als die der meisten 
anderen Länder, so liegt auch in diesen Zuschlägen 
nicht eine Beeinträchtigung Deutschlands, sondern eher 
eine Bevorzugung. In England, das doch nicht 
wesentlich mehr an der Einfuhr betheiligt ist, als wir, 
hat bisher kein Mensch an Retorsionsmaßregeln ge
dacht. Man weiß dort sehr gut, welche Nachtheile 
eine Retorsionspolittk mit sich bringen muß. Es kommt 
hinzu, daß sich immer mehr Anzeichen dafür zeigen, 
daß die breite Masse der Bevölkerung keineswegs mit 
einer zu scharfen Schutzzollpolitik einverstanden ist. 
Retorsionsmaßregeln unsererseits konnten aber leicht dazu 
führen, daß die protectionistische Richtung in Amerika 
wieder mehr an Boden gewinnt. Sollte jetzt wirklich 
der Dinglcy-Tarif in Kraft treten, so ist es höchst 
wahrscheinlich, daß derselbe nur zwei oder drei Jahre 
in Kraft bleiben wird.

Abg. Frhr. Heyl zu HerrnSheim: Wir haben 
zu dem gegenwärtigen Reichskanzler das Vertrauen, 
daß er diese schwierige Angelegenheit in das richtige 
Fahrwasser bringen wird. Ich kann dem Vorredner 
aber darin nicht beistimmen, daß in den Zuschlägen 
bei der Zuckereinfuhr eine Verletzung der Meistbe
günstigung nicht liegen solle. Wir können unS solche 
Zuschläge deshalb nicht ruhig gefallen lassen. Die 
deutsche Ausfuhr nach Amerika wird durch dieselben 
ganz erheblich geschädigt. Eine einfache Unterwerfung 
unter den Dingleytarts wäre für uns gleichbedeutend 
mit Selbstmord. (Lebhafter Beifall bei den National
liberalen und rechts.)

Staatssekretär Frhr. v. Marschall: Man kann 
doch nicht einen Vertrag zu Stande bringen, der uns 
nur Vortheile bringt, dem andern Theile nur Nach
theile. Der Kühnheit des Vorredners, alles Bestehende 
an Handelsverträgen zu zerstören, stehe ich meinerseits 
ganz neidlos gegenüber. _ , x

Abg. Richter (fr. Vg.): Herr v. Heyl tadel 
das Vorgehen Amerikas, aber Amerika befolgt 
doch nur das Beispiel, das wir zuerst der 
Welt gegeben. Wir haben es damals vorausgesagt, 
daß die anderen Staaten garnicht^ anders Tonnen 
würden, als uns mit Schutzzöllen zu überbieten. Man 

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. Mai 1897.

Interpellation der Abgg. Graf Kanitz, Dr. von 
Levetzow (cons.), Graf Oriola, Frhr. Heyl zu Herrns- 
heim (nl.), Graf Slrnim, und v. Kardorff (Reichsp.): 
Beabsichtigen die verbündeten Regierungen — ange
sichts der bevorstehenden Erhöhung wichtiger Positionen 
des Zoütarijs der nordamerikanischen Union, insbe
sondere der verschärften Differenzirung der deutschen 
Zuckereinfuhr — an dem durch Notenaustausch vom 
22. August 1891 getroffenen Uebereinkommen mit den 
Vereinigten Staaten festzuhalten.

Startssekretär Frhr. v. M a r s ch a l l erklärt sich 
bereit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg. Graf Kanitz (cons.): Die neuesten Zoll- 
maßnohmen droh tn das amerikanische Absatzgebiet zu 
beschränken. Man sei der deutschen Industrie schuldig, 
die durch die wiederhohlten amerikanischen Zollände
rungen in den letzten sieben Jahren schon dreimal be
unruhigt worden sei, die Angelegenheit zu besprechen. 
Der Zweck des neuen Dingley-Tarifes sei nicht ein 
fiskalischer, sondern lediglich ein protektionistischer. 
Die europäischen Producte sollen immer mehr vom 
amerikakitschen Markte verdrängt werden. Die Zoll- 
Maßnahmen der Union gingen weit über das hinaus, 
was man sonst unter dem Schutz der nationalen Ar
beit verstehe. Man müsse sich deshalb ernstlich fragen, 
ob es angesichts dieses Umstandes angebracht sei, das 
Abkommen vom 22. August 1891 noch länger aus- 
rechtzuerhalten, nachdem es von amerikanischer Seite 
ganz zweifellos verletzt worden. Es frage sich nun, 
welche Maßnahmen andererseits nun zu ergreifen 
seien. Sollte unsere Ausfuhr nach Amerika noch 
weiter sinken, so müßten wir Gegenmaßnahmen ins 
Auge fassen. Als Hauptartikel würde dabei zunächst 
das Petroleum in Betracht kommen. Auch den Zoll 
auf Speck und andere Fleischwaaren könnten wir 
wenigstens auf die gleiche Höhe bringen, wie die 
Sätze des neuen amerikanischen Tariss. Die deutsche 
Landwirthschaft habe an der ganzen Frage nur ein 
untergeordnetes indircctes Interesse. Den Vorschlag 
einer Koalition der europäischen Mächte halte er 
wohl erwägenswerth, wenn auch auf England dabei 
kaum zu rechnen sein dürste. Die Demüthigung, die 
für uns in dem Vorgehen Amerikas liege, brauchen 
wir uns jedenfalls nicht gefallen zu lassen.

Staatssekretär Frhr. v. Marschall: Die An
gelegenheit befindet sich noch in der Schwebe. Die 
verbündeten Regierungen konnten daher noch nicht 
Stellung nehmen. Daß ein Vertrag zwischen Deutsch 
land und Amerika nicht besteht, ist zutreffend. Es be
stehen dagegen solche zwischen Einzelstaaten des Reiches 
und Amerikas, die unzweifelhaft Geltung haben. Die
selben habe» durch die Gründung des Reichs ihre 
Giltigkeit nicht nur nicht vorloren, die aus ihnen hervor
gehenden Rechte und Pflichten sind vielmehr auf das 
Reich übergegangen. Auf diesen Standpunkt haben 
sich die verbündeten Regierungen immer ge
stellt. Speciell die Giltigkeit des preußischen 
Handeisvertrages mit Amerika ist durch verschiedene 
concludente Handlungen für das Reich anerkannt 
worden. Im Jahre 1885 erklärte Fürst Bismarck 
selbst, Amerika gehöre auf Grund der einzelstaatlichen 
Verträge zu den meistbegünstigten Staaten. Auf 
Grund der Meistbegünstigung haben wir denn auch 
verschiedentliche Rechte von den Vereinigten Staaten 
reclamirt, die sie anderen Staaten eingeräumt 
hatten. Von amerikanischer Seite ist die Giltigkeit 
der einzelstaatlichen Verträge für las ganze Reich eben
falls niemals angezweifelt worden. Die beiderseitige 
Meistbegünstigung ist also eine feststehende Thatsache, 
bon der keine der beiden Mächte zurückgehen kann, 

stch mit eigenen früheren Handlungen in Wider- 
Wruch zu setzen. Die Erhöhung des Zuckerzolles 

8 widersprach somit nicht dem Abkommen, wohl aber der

Die 
gesetzt.

Bei
v. d. Acht (C.) vor, zu beschließen, die königl. Staats
regierung zu ersuchen, eine Erhöhung der Bezüge der 
Domcapitulerien, Domvicaren, Diöcesanbeamten-An
stalten und Domkirchen in Aussicht zu nehmen und 
behufs Feststellung des Bedarfs mit den katholischen 
Btschösen in Verbindung zu treten.

Abg. Dr. P o r s ch (C) legt die Gehaltsverhält
nisse der betr. Kirchenbeamten dar, die bereits im 
Jahre 1821 festgesetzt sind. Die gesteigerten Lebens
bedürfnisse haben feit jener Zeit keinerlei Berücksichti 
gung erfahren.

Abg. Dr. v. Heydebrand (cons.): Zu einem 
Vorgehen des Staates liegt kein Antrag vor; wir 
könnten abwarten bis die Curie mit Anträgen an die 
Regierung herantritt. In der Bulle de salute 
animarum sind die heutigen Bezüge gebilligt und es 
ist dort nur gesagt, daß in Fällen äußerster Noth eine 
Erhöhung von der Regierung erwartet werde. Ein 
solcher Fall liegt aber nicht vor.

Minister B o s s e'schließt sich der Heydebrand'schrn 
Erklärung vollständig an. In Nothfällen habe der 
Staat stets geholten. Nach amtlichen Ermittelungen 
belaufen sich die Einkünfte bis zu 11000 Mark. Von 
Nothständen, in denen der Staat einschreiten mußte, 
kann nicht die Rede sein. Einzelne Fälle werden 
stets wohlwollend geprüft werden.

Abg. Stöcker (kons.): Für den Antrag, der in 
eine vollständig geordnete Angelegenheit eingretst, 
liegt kein Bedürfniß vor.

Der Antrag des Centrums wird abgelehnt gegen 
die Stimmen des Centrums, der Polen und einiger 
Freisinnigen. t .

Bei dem Abschnitt Prüfungscommifston fuhrt der 
Abg. Schall (kons.) Klage über die zu hohen 

Anforderungen, welche an die jungen Mädchen gestellt 
werden, die sich dem Lehrerinnen-Examen zuwenden; 
viele derselben werden gesundheitlich ruinirt. _

Abg. Dr. Walter- Halberstadt (nl.) wünscht, 
daß man die jungen Mädchen, nachdem man sie zum 
Aditurium zugelassen, auch zum Studium zulasse.

Reg. Komm. Geh. Rath Schneide r betont, 
daß die Regierung einen zwischen beiden Rednern 
vermittelnden Standpunkt einnehme. Es stt ntcyl 
nöthig, gelehrte Damen heranzubilden, sondern nur 
festzustellen, daß sie ein gewisses Maß der Bildung 
nachgewiesen haben. An dem Studium wird man sie 

^Ab^Wetekamp (fr. Bgg.) will die Damen 

auch zum Studium zulaffen, doch möge man nicht zu 
hohe Ansprüche an ihre Vorbildung stellen.

Aba. Stöcker (kons.) findet es verkehrt, von den 
jungen Mädchen, die sich dem Studium widmen 
wollen, dieselben Vorbedingungen zu verlangen, rote 
bet jungen Männern. oMinister Dr. Bosse: Es haben im Ganzen 8 
junge Mädchen daS Aditurium gemacht, und zw 
haben sie die Examina so bestanden, /daß m 
Achtung haben muß; sie haben noch ausdrucklch 
gebeten, nicht anders behandelt zu werden, w e d e 
männlichen Abiturienten. Ob man für d e Frauen- 
und Kinder-Aerztinnen mildere Bestimmung nfras 
Examen zuläßt, unterliegt noch der Erwägung, 
vorläufig müssen diejenigen, die sich der ärztlichen

Elbinger
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türkisch-griechische Krieg.
am Kriegsschauplatz in Thessalien haben auch 
Eine T)Ph bedeutende Kämpse nicht stattgefunden. 
SRonfnn ^s Blattes „Jkadam" aus Larissa vom 
in die Ankunft der Division Hairi Pascha
den zwischen Trikkala und Pharfala, und
chmetrnK £R Vormarsch derselben. Die in Larissa 
dritte offenen Verwundeten gehören der zweiten, 
navo lUn^fn und siebenten Division an. In Tur- 
Naib 7- larissa sind Feldlazarethe errichtet worden. 

Angaben sind die Feldbefestigungen bei 
Römht 8 bon den Türken genommen worden; die 
salo P e dauern fort. Die Verbindung zwischen Phar- 
in s?bd Voio ist gestört. Von den Türken wurden 
10 erbeutet.
n.r/7? Griechen stehen bei Domokos am Fuße des 
Mung ^r6C8 etlr(t natürlichen Vertheidigungs- 

<frh Depesche aus Volo meldet, daß ein großer
V“ dortigen Bevölkerung nach Athen und nach 

Mn». ®ut!Öa obgereist. In Volo war es am
ontag ruhiger infolge der Ankunft eines französischen, 

wkS englischen und eines italienischen Kriegsschiffes, 
mn. l^riechtschen Geschwaders. Französische Marine- 

unnlchajtxn durchziehen in der Anzahl von 200 die 
"er bei" to0® iur Beruhigung der Bewoh-

»s Dos ganze türkische Geschwader ist in den 
.„ordaucllen vereinigt; die Panzerschiffe sind 

der beiderseitigen Befestigungen verlheilt; die 
^otpedoboote stehen abwechselnd unter Dampf und 
airoulflfren vor und in den Dardanellen. In den 

^rken von Hazidieh und Tsch'.merlik sind elektrische 
^cheinmerser zur Beleuchtung während der Nacht 
bUsgestellt.

Laut Mittheilung der Pforte bleiben alle Leucht- 
inhhl kDI< N lld el Bohr bis zu den Dardanellen 

des türkisch - griechischen Kr'egrs ausgelöscht, 
nnrh t "Agence HavaS" verichtct aus Athen, daß, 
hip q CtKtm Telegramm aus Kravasara vom 1. d. M., 

Kolterung in unbeschreibliche Erregung nach 
S'Men sei. Sämmtliche LädlN daselbst seien 

»■ I" m"W-'Ich-n Steifen w«d- die Frag" 

aroumuff6 e,2°8e"- °'n-m onberen $tle=
Kcnftl, ä'Uer ln der Richtung auf PHMp. 
t>u8uro«h ?<.. $ü,,e" 6ä,,en d'° Btück-üb-t
d " Ä, b, to. Suros ist -b-niolls tut,bet bon 
hlp *yen Truppen besetzt worden. Darüber, ob 
nhpr , ecbtn ihren Rückzug aus Epirus sortsktzen 
an * e nen neuen Vorstoß vorbereiten, lauten die 
Meldungen widersprechend. Die Türken stehen in 
Ventepigadia. 
r . Der Correspondeat der „Daily-News" bei der 
griechischen Armee in Epirus lelegrophirt am 2. Mai 
fe ? Patras aus einem langen Bericht über das Ge° 

chl bei Penlepigadia und den Rückzug der Griechen.
beißt in dem Bericht: Der Befehl zum allge- 

15 Ä! ^"^ug wurde gegeben und schon um 5 Uhr 
hUtcn waren olle Stellungen geräumt, und die 

auf r beriolgten die sich zurückziehenden Evzonen 
fand i^o.bnlo zu. Als ich den letzteren Ort erreichte, 
unaufhn-.r griechischen Offiziere vergeblich bemüht, der 
zu ch, amen Rückwärtsbewegnng der Massen Einhalt 
wo n/11 Die Truppen drängten auf die Blücke zu, 
Tausend ihrer Annäherung die Straßen durch 
bölferi bon Schafen und durch die bäuerliche Be
halt- ber Gegend total gesperrt fanden, so rasch 

Panik verbreitet. Es ist unmöglich, aus 
Rückt.. » ^m Wege eine Beschreibung dieses kopflosen 
(Setfhfifo einer Armee von 11000 Mann und 40 
bte jJJj Zu geben. Als ich Morgens 3 Uhr über 
banii* "ach Arta kam, fand ich Alles von 
Vatr^? Schrecken erfüllt und als ich mich nach 
wieder , ^b, standen sämmtliche griechischen Truppen 
Kriegs-?,?.. ben alten Stellungen, die sie vor der 
ei« , i^wrung eingenommen hatten; nicht ein 
1 ti s Ic ann befindet sich noch aus 

Die hu* Gebiet.
Mlntst»Thessalien abgereisten griechischen 
minister, übe^^^"^^r des Innern und derKriegs- 
Bricf des e» ,^!tn dem Kronprinzen einen 
Unterredungci^ gs. hatten in Pharsala lange 
Offizieren «xL dem KrorPrinzen und höheren 
reffe bon «Rh/t ?ontltafl Abend haben sie die Rück- 
ift aus «hrp mQ ° Nach Athen angetreten. Vielleicht 
^^isters^us.^8 ^Eerstaltung eine Aeußerung des 
sich Xjp on“ ^urückzusüdren, die dahin geht, daß 
^rssalien ?^chischen Truppen sowohl in

Die ?ßrfK* ° S’lr.ug bedeutend gebessert habe.
bon berftäpN^11 ^^^rden in der Provinz sind da- 
sulate d7r E^woiden, ^6 die in Diensten der Con- 
Griechen den Schuk Ä ?«^E"anstalten stehenden 

Es ist ®efebl etthentbe ¥a<6 » Spießen, 
des 3. Armeecorps (g L? MustaftzS (Landsturm) 

Eine amtliche Mmheil^^einzuberusen.
Trapezunt melde, daß nach ^derÄ^kk^^r^^ tion 
Jrade, nach welchem die Stär§ Hidjunfi. des 
Rediibataillone auf 1000 Mann #u VrböSÄ^T 
St““« el“et W°ch- sich mch. . 8

versammelten, als erforderlich sind 
d e r Ä?tet,Q fanb om Sonntag eine Besprechung 
in »alänFWJraIe m{t den Führern der Aufständischen 
bre*en a?t0 .ttatt. Die Admirale gaben das Ver- 

<9 , es würde den Cretenscrn vollständige Auty.
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Der Kaiser ist heute Vormittags 
zum Stapellaufe b;8 sür der»

Deutschland.
Berlin, 3. Mal.

Kaiser begab sich Vormittag 9 Uhr 
Palais zu Pferde nach dem Bornstedter 
besichtigte hier die drei Bataillone des

Heer und Marine.
— Durch CabinetSordre Pont 28. April d. I. ist 

dem „Reichsanzeiger" zufolge, der General-Oberst der 
Cavallerie Freiherr von L o 8 au? sein Abschiedsgesuch 
von den Stellungen als Oberbefehlshaber in den 
Marken und als Gouverneur von Berlin entbunden 
worden und zu den O fixieren z. D. übergetreten. 
Er verbleibt in dem Verhältniß L la suite deS 
Husaren-RegimenlS König Wilhelm I. (1 Rheinisches) 
Nr. 7. General der Kavallerie Graf von Wedel 
ist zum Gouverneur von Berlin ernannt worden.

— Die Schnellfeuegeschütze sollen, wie die 
„Bresl. Zig." erfährt, demnächst bei einer Anzahl von 
Fcldarttllerieregimentern — darunter wird eines der 
Garde, ein bayerisches und des schlesische Feld- 
artillerkeregiment von Peucker genannt — zur probe
weisen Einführung gelangen. Bet dem letztangesührten 
Regiment ist ein Theil des neuen Materials bereits 
eingetroffen, und, wie daS genannte Blatt weiter 
schreibt, wird das Geschützexerzieren mit den allen 
Geschützen schon ansgesctzt.

zu erklären.
betreffend der Erleichterung des Handel
an der Grenze und die Förderung des 

in den angrenzenden Kolonien eii-izubringeu'
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— Der 
vom Neuen 
Felde und
I. Garde - Regiments z. F. Nach der Besichtigung 
fand eine Gefechtsübung im Feuer statt, an welcher 
das Leib - Garde-Husaren-Regiment, eine Schwadron 
des Garde du CorpS-Regiments, eine Schwadron deS 
3. Garde - Ulanen - Regiments, vom 2. Feldartillerie» 
Regiment drei Batterien und zwei rettende Batterien 
thettnahmen. Nach einem zweimaligen Parademarsch 
trat das 1. Garde - Regiment z. F. zu einem Viereck 
zusammen. Der Kaiser trat in die Mitte und hielt 
eine Aniprache. Alsdann setzte er sich an die Spitze 
d s Regiments, führte es durch Potsdam, hielt am 
Offizierkasi? o d s 1. Garderegiments einen nochmaligen 
Vorbeimarsch ab, begab sich hierauf in daS Offizier 
kasino und nahm hier daS Frühstück ein. An dem
selben nahmen außerdem Prinz Friedrich Leopold, 
mehrere Generale und fremde Offiziere theil.

— Der brandenburgtsche Parteitag 
der Freisinnigen Volkspartei ist am Sonn
tag in Berlin abgehalten worden. ES waren, abge. 
sehen von Abgeordneten der Partei und den Mit
gliedern des Berliner Agitationsausschuffes, 110 Dele- 
fltrte aus 17 Reichswahlkreisen anwesend. An dem 
Parteitag nahmen theil die ReichslagSabgg. Fischbeck, 
Lesstng, Eugen Richter und Dr. Schneider und der 
Landtsgsabg. Max Schulz. Abg. Dr. Schneider er
stattete den Bericht des Agitationsausschuffes, Abg. 
Richter hielt einen Vortrag über die innere Lage, die 
politischen Tagesfragen und die Situation, wie sie sich 
bei den nächsten Retchstagswahlen für die Freisinnige 
Volkspartei darstellen wird. Die Berichte aus den 
einzelnen Wohlkreisen lauteten durchweg günstig. Der 
bisherige Vorstand wurde wiedergewählt.

— Hugo Hermes, der langjährige Reichstags
und Landtagsabgeordnete, zuletzt Mitglied des Äb- 
geordnetenhauses für den vierten Berliner Wahlkreis, 
feiert an diesem Dienstag, den 4. Mai, seinen 60. 
Geburtstag.

— Bewegung der Einkomme n in 
Preußen von 1892/93 bis 1 896/97. Auf 
je 100 Köpie der Bevö kerung in Preußen kamen im 
Jahre 1896/97 Crnsilen mit einem Einkommen von 
900 bis 1500 Mk 7.08 in der Stadt und 4 10 auf 
dem Lande (gegen 6 81 und 3 98 im Jahre 1892/93), 
mit 1500 bis 2100 Mk. 190 und 0 83 (187 und 
0.83), mit 2100 bis 3000 Mk. 1 37 und 0.46 (1,23 
und 0,43). mit über 3000 Mk. 198 u d 0,43 (2 01 
und 0 44). üb.rhaupt 12 33 und 5,81 (11,95 und 
5.68 Censiien.

— Zur Militär st rafprozeßreiorm ver
lautet jetzt, daß formell der Entwurf noch immer in 
den Bundesrathsausfchüffrn steckt, weil das Placel des 
Kaisers noch nicht erfolgt ist für die Zustimmung der 
preußischen Stimmen im Plenum des Bundesrachs. 
Andernfalls würde die Plenorderathung sofort erfolgen 
und der Entwurf an den R.ichstag gelangen.

— Die Zahl der seit dem Inkrafttreten deS Jn- 
validitäts- und Altersversicherungsgesetzes bis einschl. 
31. März 1897 bewilligen Invalidenrenten 
betrug 238 531; davon sind infolge deS Todes oder 
auS anderen Gründen in Wegfall gekommen 65 899, 
so daß am 1. April 1897 laufend waren 172 632 
gegen 161670 am 1. Januar 1897. Die Zahl bet 
während besselben Zeitraums bewilligten Altersrenten 
betrug 301945, wovon am 1. April 1897 204198 
laufenb waren gegen 203 955 am 1. Januar 1897. 
Beitragserstattungen sind bis zum 31. März 1897 
bewilligt an weibliche Personen, die in die Ehe ge
treten sind 92706 gegen 71 663, an die Hinterbliebenen 
von Versicherten 24540 gegen 18 952 bis zum 31. 
Dezember 1896.

für einen o ficttll-n 
Er beabsichtigte ferner, die

Stettin, 4. Mai. Der St pellauf ist um 12 W 
Mittags glücklich erfolgt. Die Gemahlin dcs Präfix 

denten des Norddeutschen Lloyd hielt die Taufrede.
Wien, 4. Mai. Wie verlautet, ist der ehemalige 

Präsident deS Abgeordnetenhauses Chlumecki als Pr^ 

sideut bei Südbahn bezeichnet.
Wien, 4. Mai. Die Königin und die Königin« 

Regentin der Niederlande sind hier ringet t off-m.
Budapest, 4 Mai. Die feit Sonnabend hier 

unter Theilnahme Badenis gepflogenen Berathungen 
der beiden Guotendeputalionen würden heute ergebn ß» 
loS beendet. Die Mitglieder der österreichischen De
putation und die österreichischen Minister sind nach 
Wien zurückgereist. Der V cePräsident Banffy begab 
sich heute Abend ebenfalls dahin.

Pretoria 4. Mai. HavaS ' Meldung). Dtt 
englische Regierung fordert die Aufhebung dcS Vor« 
tragrS zwischen Transvaal und dem Orai-je Freist .ntt 
und betrachtet auf Grund der Vereinbarung Tra- S« 
vaals mit den Kapkoloaieen den Vertrag als ungüh f.

Pretoria. 3 Mai. (Reuter Meldung.) Der 
Bolksraad wurde heute Nachm. eröffnet, Präsidrnt 
Krüger hiclk eine Rede, daß sich die R'publck irvtz 
ungünstiger Einflüsse freundlicher Bez ehungen zu allen 
auSwärtigen Mächten erfreue. Anläßlich dcs Ju
biläums der Königin Viktoria werde der Volksraad 
au'gefordert werden, den 22 Juli zum Zeichen bet 
Sympathie tut die Königin 
Feiertag 
Anträge 
verkehr- 
Handels
Die Regierung fährt fort, der Minen-Jndustrie volle 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Maßnahmen zur För
derung jener Industrie würden dem Bolksraad vor
gelegt werden, sobald die Minenkommission ihren 
Bericht eingereicht hätte. Er bebaute, nicht sagen zu 
können, deß der politische Horizont u bewölkt sei. 
aber er blicke froh und furchtlos in die Zukunft voll 
Vertrauen auf die gerechte Sache bet R publ k.

London, 4. Ma'. Die 1. Lesung der Vorlage, 
belrtffinb die Bewilligung von Entschädigungen bei 
Arbeitcrunsällen, wurde ohne Debatte angenommen

London, 4. Mai. (Unterhaus ) Die zweite Leinaq 
der B ll betreffend die ungenügende Bemannung der 
Kausfahrer wurde angenommen. Im Laufe d.r Debat e 
erklärte der Präsident d«s Handelsamtes, die Borlage 
fei aus die englischen und auf ausländische Sch sft 
anwendbar. Die Schiffe könnten bei ungenügender 
Bewegung vom Handelsamte argehalttn werden, bis 
d r Mangel beseitigt sei.

Paris. 4. Mai. Der in der Theaterwelt wohl
bekannte Millionär Emil Zundel auS Petersburg er
schoß sich, auS Furcht zu blinden.

Petersburg 4. Mai. Der .Regierungsbote" 
meldet die Ernennung deS Zeremonienmeistels Graf 
Pahlen zum SBice^Soutierneur von Warschau.

Laufbahn widmen, auch die gesetzlichen Vorbedingungen 
voll erfüllen.

Abg. V i r ch o w (fr. Vp.) erörtert die Frage der 
Profefforen - Honorare. Der jetzige Versuch, die 
Collegten-Honorare sür die Staatskasse etnzuziehen, 
erinnert an das Vorgehen Napoleons.

Reg. Komm. Geh. Rath Althoff: daß durch 
die Einziehung der Profefforen-Gehälter dem Ansehen 
der Universitäten Gefahr drohe, ist nicht zu fürchten. 
An der korporativen Selbstständigkeit der Universitäten 
hält auch die Regierung streng fest.

Nächste Sitzung: Dienstag. (Weiterberathung).

1 den Ausritt in allen Ländern verbreitete. Sie hat 
sich in meiner Sache auch auf dem Gebiete der 
Menschenliebe als eine Großmacht erwiesen! Und 
herzlichsten Dank vor Allem auch jedem einzelnen 
der Geber, sowie den Instituten, die durch besv' dere 
Veranstaltungen das Werk fördern halfen. Mein 
Dank ist um so aufrichtiger, alS ich mir eines der 
Gabe äquivalenten Verdienstes nicht bewußt bin. 
Möchte derselbe — und daS ist meine Bitte an die 
Presse — ein ebenso vielfaches und weitreichendes 
Echo finden wie es der Ausruf gesunden hat!

Die Eisenbahn-Direktion Danzig hat bestimmt, 
daß fortan tu den Nbenbahnzügen die Reisenden der 
3. Wagenklaffe zu den in den Wagen 2. und 3 Klaffe 
befindlichen Aborten 2 Klaff? zuzulaffen sind, auch 
sind die Verbinbungsthürcn zwischen der 2 und
3. Klasse nicht mehr verschlossen zu halten. Die Eisen- 
vahnschaffner haben st doch darauf zu achten, daß die 
zum Abort gehenden Reisenden 3. Klaffe jeden un- 
nöifoi&en Auttiuhalt in dem S itcngange 2 Klaffe ver
meiden und nach Benutzung deS Aborts unverzüglich 
in die 3 Klaffe zurückkhren. Die Reisenden der
4. Wagenklasse weiden au! bin Adort im Packwagen 
verwiesen.

Schlachthaus-Bericht Im Monat April wur
den auf bem hiesigen stöbt. Schlachlhoke geschlachtet: 
68 Bullen, 17 O.1)scn, HO Kühe, 23 Stärken, zus. 
218 R'ndcr, 5 B-erde, 1172 Schweine, 1177 Kälber, 
114 Schaafe, 27 Z ege«, im Ganzen 2713 Thiere 
Bon auswärts geschlachtet wurden eingeführt: 13 Rinder- 
viertel, 56 Schweine, 298 Kälber. 3 Schaafe, 16 Ziegen. 
Beanstandungei': minderwerthig: 7 Rinber, 3 Schweine,
2 Ziegen, 1286 Kälbn; qkochtt 5 Rinder, 26 Schweine. 
2 Kälber; verbrannt: 3 Kälber.

Ei« eigenartiges Naturspiel wird aus Ger- 
dlnerwiesen rni getheilt. Dort hat eine bem pensionirten 
Bahnwärter Joseph Woelki gehörige Zuchtsau ein 
Ferkel geworfen, welche- sich alS zwei in einander 
Verwachsene Thiere da»stellst Das monströse Ferkel 
hat nämlich 8 Beine, zwei Rüffel und zwei Augen
paare. DaS Thlerchen kam jedoch tobt zur Welt, 
während die 6 anderen 
munter sind.

Gute Vegetation AlS Beweis für die schnelle 
Entwickelung der Vegetation kann in diesem Jahre 
die Thatsache angesehen werden, daß am 1. Mai die 
Wintersaaten derartig im Wachsthum vorgeschritten 
sind, daß die alte Bauernr gel, am 1. Mai solle sich 
eine Krähe im Roggen verstecken können, bereits über« 
troff n wird. Roggen und Weizen sind bereits so in 
die Höhe geschossen, daß am 1 Mai in diesem Jahre 
schon die Hasen darin nicht mehr gesehen werden 
körnten. Mögen die schönen Hoffaungen unserer 
Landwirihe sich erfüllen!

aiQfuttl, 3 Mai, 12 u. 46 ■<*
Spiritus pro 10,(XX) L e/o e*d 

nicht contingentirt  

nicht contingentirt  

Vermischtes.
— Aberglaube in ver Küche» In früheren Zeiten 

schrieb man einzelnen Speisen ein besondere Wirkung 
zu. Gebackene Hammeljchwänze füllten Heiterkeit erzeu
gen und das Gedächtniß Lästigen. Schweinefleisch 
galt als ein Mittel gegen b'e Fallsucht. Gebratene 
Tauben sollten von trostbringender Wirkung auf den 
Genießenden s in; die Araber j doch meinten, daß der 
Genuß von Taube! fletsch Fieber hervorrufe. Hirsch
fleisch wurde allgemein für schädlich gehalten, besonders 
sollte es dumm machen. Dem Hasen rühmte man 
nach, daß der Genuß seines Fleisches schön Mache. 
Nüsse sollten da- Blut verdünnen und versüßen, und 
Mandeln vor Trunkenheit schützen. Granatäpfel, meinte 
man, erzeugen Liebe. Hagebutten dagegen Haß.

— Griechisch türkischer Krieg Die Chancen 
dieses Krieges roann vom An beginn günstiger für die 
Türken, als für die Griechen. Diese tragen Unter
röcke wie die Frauenzimmer, während bei den 
Türken, w!e mämiigttch bekannt, die Frauen die 
Hosen onbabi n.

— Doppelsinnig Frau: .Bei den jungen Ehe- 
leutcn im zweiten Stock scheint auch nicht allcS so zu 
sein, wie eS sein sollte. Als ich neulich zu thue» t -m, 
saß Er im Salon und Sie saß allein im Speise
zimmer !" — Mann: .Hm — also j.denfalls eine 
kleine AuSeina Übersetzung!"

— Ein weiblicher Don Juan. Hausfrau 
(zur Köchin): Anna, daS ist aber schon nicht schön: 
Sie bringen jeden Abend einen anderen Soldaten in 
die Küche! Sie ft ib ja die reinste Don Ju Anna!

Zuckermarkt.
Magdeburg, 3 Mai Kornzucker exkl.

?Xen0ement —neue —. Kornzucker exkl. von 88 °/o 
Rendement —, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendernent 7,80. Ruhig. — Gemahlene Raffi
nade mit Faß 23,25 MeUs 1 mit Faß 22,25 Ruhig.

R n. ü-t bjn
3 [5.

103 90
104 Ou
9800

104 Oi 
104,00 
«84’)

10),20
100,2)
104 4
104 0
17050
216 65
88 00
64,00
91 40

198,30
123,75

' ° 8 0 Tendenz Unverändert, 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (602 g)  
(lerne (625— 660 g) .....

Hafer, inländischer.
Erbsen, rnlänorsche 

„ Transit
Rübsen, inländische

Cetivje, 4. Mai. Der König von Serbien traf 
Nachmittags 6i Uhr ein und wurde von dem Fürsten 
empfangen. Der König begrüßte die Fürstin und den 
Prinzen Wtth lm und begab sich zum Palais des 
Erbprinzen Danilo, wo er Wohnung nahm. 

Berlin 4- Mai. Die Budgetkommission 
dcs Re'chstagS bewilligte im Nachtragsctat als ein* 
mutige Ausgabe für Schaffung einer Reserve-, Feld» 
und Festuugsartillerie 30 Millionen Mk. sür Preußen, 
3 7 Milanen für 
für Württemberg.

Stettin 4. Mai.
11 Uhr 20 Minuten 
Norddeutschen Llyd gebauten SchnelldampserS „Kaiser 
Wilhelm der Große" eingetroffen und auf dem Bahn
höfe von bem Oberpräsidenten der Provinz Pommern, |

v. Puttkamer, dem Polizeipräsidenten v. Zander, j 
dem Vorsitzenden des Aussichtsraths deS „Vulkan" 
Comrmrzienrath Schlutow empfangen worden. Vom t

d« M«. w°-ch°° j Ä

SpirituSmarkr.
Danzig, 3. Mai. Spiritus pro ICO Liter 

kontingentirter loco 59,70 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 40,00 bez., —Gd., April-Mai —bez

Stettin, 3. Mai. Loco ohne Fap mit 70,— > 
Konsumsteuer 39,20, loco ohne Faß mit — JL Kon um 
stcuer —.

3 Mai. Ä c. c r i d 1
Weizen. Tendenz: Flauer.

Umsatz: 100 Tonnen.
tnl. hochbunt und weiß ,
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß'
„ . hellbunt ;

Regunrmngspre'.K z. freien iSerie&r

, Preise der EourSmaNer
Sptrrtu- 70 loco ......... 41,10

Lokale Nachrichten
®lbtng, 4 Mal 1897.

Muthuratzliche Witterung für Mittwoch, den 
5. Mai: Veränderlich, wolkig, meist kühler, später 
Regenfälle.

Herr Oberbürgermeister Elditt ist nunmehr 
wieder vollständig hergestellt und hat gestern seine 
Dienstgeschäste übernommen.

Raoul Koezalski Profeffor M. Zeugt r in 
München schreibt 19. Oktober 1896 (Allgemeine Zig) : 
Seit seinem ersten und oftmaligen Auftreten dahtcr im 
Frühjahr 1894, welches bekanntlich von einem außer
ordentlichen, sich gleich bleibenden Eriolg begleitet war, 
sind manche Veränderungen an Kvczalski vorge
gangen. DaS, womit er vor Allem entzückte und s ffelte 
die Süßigkeit des Tones, ist ihm, sofern er sie ge
brauchen will, geblieben; andererseits Hot die Kraft i 
mit dem Alter getreulich Schritt gehalten, und aus s 
dem Händchen ist eine Hand geworden, welche eine i 
None sicher, eine Decirne beinahe sicher sp-nnen j 
kann. Diesem Wachsthum entspreche! d hat sich auch \ 
die Technik verbreitet: das bewies uns schon das voll- | 
ständige Glücken der schweren B-mol-Sonate von ’  .. u   
Chopin, in deren Vortrag der junge Künstler schon Dank! Meinen wärmsten Dank aber auch der ge-

Telegramme.
Der türkisch-griechische Krieg.

Athen, 4. Mai. (HavaS . Meldung.) Oberst 
VassoS ist von Greta abgrreist und durch 

Oberst Stacks ersetzt worden.
Coustantinopel 4 Mai. (W. C. B) Nach 

Angaben auS türkischer Quelle sind AufklärungSab. 
theilungen rechts i on der Linie Lariffa-Phssala bis 
über die Bahnstation Miskolorult hinaus vorgedrungen. 
In der Front haben dieselben Subnfi erreicht, die 
Kämpfe bei Bclesttno und P laf Tepe dauern fort. 
Man hofft jedoch, man werde mü den erwarteten 
Verstärkungen bald den W°g nach Volo freimachen 

Außerdem sind Umgehungsmä-.över über 

Serl: und Kopurna im Gange.

öiertta, 4 Miai, 2 ilhr 2 
Börse: Behauptet. Loucs vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V,pTt. „ „ ...

4 p®t preußische (fonfo!?
3Vs PCt
3 pCt. „ „ ....
3Vs pCt. Oftvreußlsche siiu-idbr -si 
31/! PCt. Westpreußichc 
Oestcrreichische Goldrente . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichrsche Banknornu ... 
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abg-ftem:
4 PCt Italienische Goldrente . . . . 
Di-conto-Commandit. . 
Marienb.-Mlatvk. Stamm

ein erfreuliches Maß geistiger Beherrschung i sammten Preffe, welche^ mit größter Bereltwtlligkiit
bekundete. Was für sein ferneres Pro I 
speriren spricht, ist die Gesundheit seiner
Empfindung, welche ihn vor der Gefahr halb 
hysterischer Verschwommenheit, die gerade in der heut
zutage viel zu viel gepflegten Chopin-Litteratur liegt, 
sicherstellen wird. Die Interpretation des Carneval 
(op 9) von Rob. Schumann, wo es sich um feinste 
Charakteristik handelt, hat unS völlig überrascht. Es 
lag darin so viel Reise und sicheres Bewußtsein, als 
mit dem Alter, in welchem Koczalskt steht, kaum ver
einbar ist. In den beiden folgenden Stücken von 
Chopin, der Etüde in Des-dur und der Polonaise in 
Cis-moll, ließ er den Zauber d s weichen Anschlages 
walten, wie wir ihn von seinem ersten Auftreten h r 
kennen.

Bortrag In Rauch's Familiensalon, 
Kurze Htnkerstroße 11. (nicht im Saale des Gewerbe- 
Vereinshauses) findet morgen Abend seitens dcs Herrn 
Prediger Prenzel ein Vortrag über »Das ethische Ge
halt der Buddahlehre" statt.

Die Generalversammlung bei Or skwnkrnkaffe 
für daS T'schlcrgewerbe fi.idet Dienstag, den 11. Mai 
Abends 8 Uhr im G werbebause statt.

Der Buchdruckerverein für die Provinzen Ost- 
und Westpreußen hält seine Jahrcsvrrsammlnng am 
Sonntag, d n 16 Mai, in Marienwerder ab.

Das Provinzial Gustav - Adolph Fest wird i 
in diesem Jahre am Montag den 21 und Di nstag ! 
den 22. Juni in Marienwerder gefeiert werden.

Auszeichnung Dem Gutsarbeiter Johann ! 
Lindner zu Pinnau im Kreise Preußisch Holland, ist 1 
das Allgemeine Ehrenzeichen vcrliehcn worden. !

Das Netz der Wasserleitung wird immer ! 
Wetter ausgedehnt. Seit Sonnabend ist man mit der ! 
Fortführung der Wasserleitung vow Aeußeren Mühlen- 
bamm von dem Sauerhering'schen Hause bis nach der 1 
Allst. Grünstraße zu dem Piarrhausc beschäft'gt. Da ! 
bis hierher bereits von der Sonnenstraße her die \ 
W fferleitung geführt ist, so wird durch diese Neu- l 
rohrlegung die Sonnenstraße und der Aeuß. Mühlen- I 
dämm verbunden. |

Verhaftet wurde gestern Abend der In der fiL i 
Stromstraße wohnhafte Schloffergesell Friedrich , 
Kohlert. Derselbe war betrunken, hatte ein offenes 
Messer gezogen und fuchtelte damit in der Schmiede
straße umher, wodurch die dortigen Passanten au s 
Höchste gefährdet wurden. Als seine Festnahme er
folgen sollte, rückte er aus, doch wurde er unmittelbar 
darauf eror ffen und zur Pnitzei-Wache gebracht.

Falsches Geld. E>n falsches Einthalerstück ist 
g-stern an der hiesigen Retchsbankstelle angehalten uad 
der Polizei übergeben worden.

Schöffengericht. Dem Kicmpnermeister August 
Kerinnts von hier wird zur Last gelegt, am 
27. S-Ptember v I. eine Körperverletzung des Fr seur 
be Beer durch Fahrlässigkeit herbeigeführt zu haben. 
Am genannten Tage paffirte be Beer mit seinem Zwci- 
rab die Berliner Chaussee, hierbei begegnete er den 
Angeklagten, welcher ihm mit ausgestreckttn Armen 
entgegrng kommen und ihm einen Stoß versetz! haben 
soll, wodurch das Rad des be Beer ins Schwanken 
kam und Letzterer gegen einen Baum fiel, wobei er 
eine Verletzung am recht n B.in erl'tt, b e bis heute 
noch nicht ganz geh ilt ist. Der Angeklagte befreitet 
dies, der Gerichtshof hielt die Sache für nicht ge
nügend aufgeklärt und beschloß Vertagung der Sache 
— Zwischen den Arbeitern Carl Szameit, Johann 
Neumann, Johann Schulz, Gustav Schulz, Wilhelm 
Sawatzki, Emil E'chholz und dem Klempnergesellen 
August Wöik, sämmtlich von h er, entstand am 
10. Januar d. Js. vor d-m dlbraham^'chen Schank- 
lokal aus dem Aeußern Mühlendamm ein Wortstreit, 
der zu argen Thä'.lichkeiten auSaikte. Es bildeten 
sich zwei Partien und wurden sogar Latten von den 
benachbarten Zäunen abgrr ffen, welche als Ver» 
theidigungsmaterial dienten. Sawatzki hat auch noch 
einen Schuß mit einem Tesching ahg .'geben. Arge 
Verletzungen hat namentlich d.r Klemp ergeselle Wölk 
babongetiagen. Nach geschloss.liee Beweisaufnahme er» 
kennte der Gerichtshof gegen Sz. und I. Sch. wegen 
schwerer Körperverletzung auf 6 bezw. 5 Monate G.sg 
und gegen Sawatzki wegen unberechtigten Schießens 
in der Nähe von bewohnten Gebäuden auf 3 Mark 
bezw. ein Tag Haft. Die übrigen Angeklagten 
wurden Mangels an Beweisen freigesprochen. — Die 
Arbeiter August und Elisabeth Gudewitz'schen Eheleute 
aus Pangritz Colonie leben mit den Arbeiter Mifchitz« 
kischen Eheleute in einem gespannten Verhältniß und  kam eS am 24. Februar d. Js. zu Thäil chkeiten,

wobei die letztere leichte Verletzur gen erlitten haben. 
Der Gerichtshof d ctirte dem Arbeiter August Gudew tz 
eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage, der Frau 
Gndewitz eine Geldstrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Gefängniß zu.

(Bitte Ausstellung von Rassehunde» findet in 
der Zeit vom 22.-24. Mai d. JS. in Bromberg 
statt. Veranstalter derselben ist der Verein der Hunde- 
freunbe zu Bromberg. DaS Protektorat über die 
Ausstellung hat der Kammerh^rr und Erbtruchsiß 
Gras von Alvensleben «Schöaborn aus Ostrvmetzko 
übernommen. Nach Schluß der Präm^rung findet 
ein Schliefen aus Fuchs und Dachs für Teck l und 
Foxterriers statt.

Freie Eisenbahnfahrt für Eifenbahnarbeiter. 
Nach einer Bestimmung der Eisenbahn-Direktion zu 
Danzig soll den Arbeitern nur nach längerer und (gnnCH> 
vorwurfsfreier Dienstzeit die freie Eisenbahsahrt ge
währt werden und nur solche Fälle zur Berückfichti' 
gung geeignet gehalten werden, in denen die Nothwen
digkeit der Reise oder doch ein erhebliches Interesse 
dafür dargethan wird, wie bei Reisen im Falle 
schwerer Erkrankung oder deS TodeS näherer Angehö
rigen, bei Unterbringung eines Kindes in eine Be
schäftigung. bei Erholungs- und Badereisen auf Grund 
ärztlicher Anordnung und bet Regelung dringender 
Familienangel-'g nheiten. Dagegen wird zu bloßen 
Bergnügungsleffen, gewöhnlichen Besuchen, zur Theil
nahme an häuslichen Festlichkeiten bet anderen als 
den nächsten Angehörigen und zu Bereinsfestlichkeiten 
u. s. w. freie Eisenbshntahrt nicht gewährt.

Oeffeutliche Danksagung. Herr Pros. Rud. 
Falb sendet uns zu weiterer Veröffentlichung folgende 
Danksagung zu: Nachdem ich im vorigen Jahre durch 
eine plötzlich eingetretene Lähmung auf das Kranken
lager geworfen und nahezu erwerbsunfähig geworden 
war, hatten sich Männer mit hervorragendem Namen 
und von einflußreicher Stellung verbunden und einen 
Aufruf erlaffen, der die Theilnahme der Bevölkerung 
allenthalben in bedeutendem Maße wachrief. Es 

i konnte mir an meinem 60 Geburtstage, am 13 April 
1 d. I., ein so reiches Ergebniß dieser Theilnahme 

übermittelt werden, daß ich und meine Familie der 
materiellen Sorge, welche die Krankheit mit sich 
brächte, nun enthoben sind. Ich sage zunächst allen 
H-rr«n des Central r Komitßs, sowie auch den 
KomitSs in den einzelnen Städten meinen innigsten

Der Stolz der Hausfrau blendend
i weiße Wäsche, und hat sich zur Erzielung einer

uniform angelegt hatte, auf einem Solondampfer nach ; allen anderen Waschmitteln als das beste bewährt, 
Bredow, aus die Werst des ,Vulkans". Die Sfaht Achten Sie bitte genau auf die Schutzmarke 

ist festlich geschmückt, das Wetter prächtig, i „Schwan". Ueberall erhältlich.



L. van Beethoven

Raoul von Koczalski. .
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Maschinenwerkstatt m. elektr. Kraftbetneb.

Louis Marek 
Er. Liszt .
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Franz Schubert
Er. Chopin .

Er. Liszt . .

Näheres im neuesten Hefte der „Wiener Mode", das von jeder Buch
handlung oder von der Administration der „Wiener Mode" für 25 kr.

— 45 Pfg. in Briefmarken bezogen werden kann. 

Abonnement pro Quartal fl 1.50 — Mk 2 50

C. Hüpler’s Restaurant,
Neustiidt. Wallftr. 7, 

empfiehlt 
seine guten Biere und Weine.

Speisen vorzüglich 
zu jeder Tageszeit.

AM" Der von Prediger Prengel 
angekündigte Vortrag findet picht im 
Gewerbevereinssaal, sondern in 

Rauch’s familitnfalon, 
Kurze Hinterstratze 11, 

statt. 

Einen Schlossergesellen
verlangt __

C. Preuss, Schlossermetster, 
Baderstraße 1.

die saubere Arbeit liefern, finden dauernd 
lohnende Beschäftigung.

Robert Holtin.

Große Vlkis-Cmmkiü
für Abonnentinnen der „Wiener Mode".

Kerschieöene . —, Mekillen und

ClllomllllvaarenhlllldlullS
77 Königsbergerstr. 77 

empfiehlt dem geehrten Publikum 

Delikatessen, 
■ eingemachte Früchte, ■ 

sowie diverse 

Weine n. Biere. 
A. Bahsner.

-
*

X
X
X
X
X
X
X

Ein Sohn ordentlicher Eltern, wel
cher Lust hat, die

Fleischerei
zu erlernen, kann sich melden.

Paul Kühn, Fleischermeister, 
Wasserstraße.

Tüchtige Malergehilstn
können eintreten bei

Richard Weiss’ Wwe.

1 Lehrling
kann sich melden bei

C. Klein, Klempnermerster.

1 Schlossergeselle
wird gesucht

Innerer Georgendamm 33.

Einen Lehrling
suckt . Otto Römer, Bildhauer,

Sehrlinge können eintreten bei 
Julius Hall, Schlosserei und

Kliullllltmkchmg.
Die der Stadtgemeinde Elbing gehörige, 

an der Leichnamstraße belegene Parzelle 
Land von 3 ar 22 qm Groß-, soll am 

Routug, den 17. Mai 1897, 
Dom. 10 Uhr,

im Rathhause zu Elbing, Zimmer Nr. 19, 
öffentlich zum Verkauf ausgrboten werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen können 
im Bureau III, Zimmer 32 des Rath
hauses, eingesehrn werden.

Elbing, den 17. März 1897.

Der Magistrat.

Liederhain.
3 llustrir^

oft eine Annoncen uPreis-Courante 
JUilk. Riem TJaibrik

Ein Lehrling 
sucht Tischlermeister Rossow, 

1 Holzstraße 3.

Irisches Kalöffeitch
empfiehlt E. Schulz.

August Neumann, Wciömnciftcr,
Elbing, Heil. Geiststrasse 20, 

empfiehlt sein WU" reichhaltig assortirtes Lager "HW in 

Anzug-, Paletot- n. Beinkleiderstossen 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neuesten Dessins. 

Bestellungen nach Maass 
werden in kürzester Zeit sauber und billig ausgeführt.

Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 
Stoff bin gern erbötig.

y e'u.b.ei'bexi des9 Sa-iscn.,

Tüchttse Aquisltkllre 
können sich melden. Hoher Verdienst. 
Angenehme Stellung. Qfferten unter 
C. 3 an die Expedition d. Ztg.

Ziegler’s 

PatBDt-Corsetts, 
vorzügliche Fayons, elegant und 

bequem sitzend.

Neue Strumpflünse«, 
diamantschwarz und lederfarben, 

bestes Fabrikat.

Lßlemodllla
von M. H. SchiekhardPs 

MT Doppelgarn. TBB 

Summer-Kandsüilllle 
in neuen hübschen Dessins 

von 25 5) an empfehlen

Geschw. Martins.

Ressource Humanitas in Elbing. 
Donnerstag, den 6. Mai er., 8 Uhr Abends: 

Concert ■■ 
des weltberühmten Hofpianisten

Raoul von Koczalski.
Programm:

I.
Sonate pathetique.

II.
Menuetto (H-moll).
a) Impromptu (As-dur).
b) Valse. 
Grand Galop chromatique.

III.
a) Noctumo.
b) Mazur, aus der Grossen Fantasie (Band 7). 
Grand Valse brillante.
„Rigoletto4-, Concertparaphrase. 

Julius Blüthner’scher Concertflügel.
Eintrittskarten zu 3 Mk., 2 Mk., 1 Mk. und Schülerkarten zu 50 Pf. 

sind in der Buch- und Musikalienhandlung von C. Meissner zu haben.

Neuheiten
in

Sonnenschirmen 
sind in größter Auswahl eingetroffen; 
empfehle dieselben zu außergewöhnlich 

billigen Preisen.

Anna Damm,

Converts, 
hell- und dunkelqrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
meint grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 

-5,00 M

Tapeten und Bordüren, 
Stuckrosetten 

empfiehlt billigst

Richard Weiss’ Wwe.,
Kurze Hiuterstrahe 14.

Z gut gummirt und in sauberer Aus- *
* führung schnellstens. *

: H. Gaartz’ p
* Buch- und Knnstdruckerei.^ 
rHHrrnrHv um mm

Ostseebad Moppet.
Saison vorn 15. Juni bis 1 Oktober.
Reizende Lage. Milder Wellenschlag. Gesundes Klima. Mücken- 

freie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte 
und warme See-, Sool-, Eisen- u s. w. Bäder und Douchen. Bestes 
Bergquellwasser durch Leitung. Elektrische Beleuchtung des ganzen Ortes. 
Sommertheater. Großer Seesteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle. Reunions, 
Gondelfahrten, belebte Eisenbahnverbindungen. 1896 Badefrequenz 
8000 Personen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 
Kolonaden, darin ea. 2000 Personen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Prospekte in eleganter Ausstattung und Auskunft versendet 

post- und kostenfrei die Bade-Direction.

Elbinger Standesamt.
Vom 5. Mai 1897.

Geburten: Bureau-Assistent Her
mann Kardinal 1 T. — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Breitenbach 1 T.

Ausgebote: Schlosser August Stepke 
mit Wilhelmine Terner. — Mühlen- 
werkführer Carl Friedr. Kienast-Christ
burg mit Tobine Kaminski-Elbing. — 
Schuhmacher Albert Spohn mit Auguste 
Lecour.—Fabrikarbeiter August Döhring 
mit Auguste Klauß.

Eheschließungen: Müller Julius 
Bauermeister mit Martha Trebbau. — 
Friseur Paul Müller mit Emma Fischer. 
—; Restaurateur Max Dorau-Graudenz 
mit Helene Waldowski-Elbing.

Sterbesälle: Maurergeselle Carl 
Friedr. Lehnert 47 I. — Rentiere 
Wittwe Therese Kleinau, geb. Gertzen 
70 I. — Arbeiter Samuel Stangenberg 
65 I. — Hospitalitin Carol. Henr. 
Brauer 73 I. — Fleischermeister Hein
rich Großmann T. 3 M. 

SK* Deine und grobe Wäsche 
wird sauber nnd gut gewaschen und ge
plättet; bitt- um Zuspruch. Achtungsvoll 
Minna Günther, Brandenburgerstr 27.

Ein Laden
SÄ»?!'«*? 

Mauerstrahen-Ecke von sogleich zu 
vermiethen. 8. Levy,

Friedrichstrahe Nr. 2.
Gin freundlich möblirtes,

Ngeniertes Zimmer, 
möglichst Part, mit Pianino wird zum 
1. Juni gesucht. Offert, mit Preisangabe 
unter C. 4 an die Expedition d. Ztg.

Neuheiten 
in 

Sommee- 
unterrbcken, 

Seide, Wolle und Leinen, 
empfiehlt in großer Auswahl zu 

billigsten Preisen

Robert

Koscher Rindfleisch
Dienstag in der Scharne.

E. Schulz.
Ein Sohn ordentlicher Eltern 

der Lust hat,

Mchinucktt
zu werden, wird eingestellt in

H. Gaartz’ Buchdruckern.

4 Mittwoch, den 5. Mai, ► 
4 Abends 8 Uhr, ►4 in Rauch’s Familiensnlon, ►4 Kurze Hinterste. 11: ►

4 des Herrn Th. Prengel, Pre- ► 
4 diger der freien religiösen Gemeinde ►4 in Danzig, über: „Der ethische d 4 Gehalt der Buddhalehre. L4 Eintrittsgeld nach Belieben. £

| Georg Neuleld, Llektro-Mechaniker,
Fischerstraße 28,

empfiehlt sein großes Lager in Brillen 
und Pince-nez von 50 H bis zu den feinsten, 
Taschen-Mikroskope von 50 an, Lupen u. 
Lese-Gläser, Compasse, Thermometer von 
35 $ an, Barometer, Operngläser, Fernrohre. 
Ferner sämmtliche elektrische Artikel, als 
Glocken, Leitungsdrähte, Druckknöpfe, 
Glühlampen, Fassungen, Ausschalter, Siche

rungen, Elektrisir-Aparate, Elemente u. s. w. _____
BBS Ausführung sämmtlicher elektrischen Anlagen. ■■

Georg üenfeld,
Fischerftrahe 28.

I
ßrief botjeil, Faettircn mit lithograph. Druck 

desgl. JXdresskarten, 
Cireulare, Cataloge, Plakate 

und Etiquetts, 
Verlobungsanfeigen 

fioehpeitseinladungen und 
Visitenkarten

liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung

Carl Schmidt Nachf,
IW für
J hervorragend moderne lithographische

Erzeugnisse,
3 Elbing^ Spieringstrasse 25*

Abonnentensammler
können sich melden. Off. unter C. 5 
an die Expedition d. Ztg.___________ _

Malerlehrling
VÄÄ. Wallstr. 9, I.

K Neu! "M
Kmentine - K^okuftröe, 

bester Anstrich für Fußböden, 

nu,bd v. Quintern, 
32. Lange Hinterstraße 23.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg
Katalog gratis und franko.

Um mein großes Lager

Braunschweiger 
Gemiise-Conserven, 
in bekannt guter Qualität, noch vor der 
neuen Champagne zu räumen, verkaufe 
von heute ab, zu bedeutend ermäßigten 
Preisen.

Otto Schicht Nachf.,
Albert Schroedter.

■ Lehrling ■
sucht J. Staesz jun.,
_____________ Königsbergerstrasze. 

SchloffergMkv lehrlittge kön
nen eintreten bei

E. Holzt, Jun. Vorberg 3b.

Malerlehrlinge
können sofort eintreten
Richard Weiss’s Wwe., Kurze Hinterstraße.

Eine goldene Brille 
in rothem Futteral, am Freitag 

verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Heiligegeiststraße 1^- _ 

Im Lokale des Herrn 
Schuifert ist Sonntag 
1 schwarzer Filzhut 

mlrechtmäßiger Weise mitgenommen wor- 
den. Der erkannte wirb dringend 
ersucht, den Hut bis zum Mittwoch Abend 
dorthin abzulicftrn, widrigensalls Anzeige 
gegen ihn erstattet wird.

Zeige dem geehrten Publikum nochmals an, daß ich auch den

TlMPll i>n Keicheii
übernehme und zwar fahre ich Kinderleichen von 3,00 Mk. und große 
Leichen von 7,00 Mk. an. Empfehle auch bei Bedarf mein großes Lager 
in meiner Tischlerei von nur Fachmännern sauber und stark gearbeiteter 
von den einfachste^^^^den elegantesten^ebst innerer und äußerer Aus

stattung, wie schon bekannt, zu billigen Preisen.

B. Herder,
Leichenbestattungs-Institut,

Alter Markt 61, neben dem Marktthor.

Abends 8 Uhr,

Mail 1» t

Maarpreise ^-Vv7«° 10.000 Kronen

^ 1

3441190077

D.C

6



Die Kau- undOonntags geschlossen

während

A

die Waare 
gesundheits-

1

Honigkuchen wolle man
Packete mit nebenstehen- 
voüen Firma versehen 
nung „Thorner Honig-
Zeichen, daß 
sondern ein 
ist.

befindet sich 
Rathuauses.

A. Bäder
Elbing, Wafferftr. 31, 

empfiehlt sich zu allen in ihr Fach schlagenden Arbeiten 
bei billigster Preisnotirung.

Specialität:
Schmiedeeiserne Grab- und 8aIkon-Gitter, 

Thorwegen, Veranden u. Fenster. 
Bierkorkmaschinen eigener Konstruktion.

A. Danlelowskl,
Aeust. Mühlendamm 87.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
önopidlität* iknnll und Cognac,uyuuldlllul, ächter Verschnitt. !

Hutlack

J. Staesz jun., Elbing,

Er. Schreck,
Stellmachermeister,

Aeuherer Georgendamm 16, 
empfiehlt sich einem hiesigen wie aus

wärtigen Publikum für lede in der

Stellmacherei 
vorkommende Arbeit aufs angelegent
lichste.

Feinsten

Himbeer- u. Kirschsaft 
roh und eingekocht, 

offerirt billigst 

8. löwaiewsti helf., 
Im Lachs.

Frischen Lachs,MT bedeutend billiger. TB# 
Geräuchert. Lachs, 

delikat, per Pfd. 2.

Prima Caviar la.
Frischen grossen Aal 

per Pfd. 90 H bei 

0- Hubert, Fischmarkt,

11
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die

Obsthalle
Älter Mir».

Stachelzaundraht,
schwarzen und vcrz.

glatten Zarmdraht, 
vers. Drahtgeflecht 

für Einzäunungen von Gärten und Hühnerhöfen, 

Raupenscheeren, Baumsägen, 
Harken und Spaten, 

Kindergartengeräthe, 
Garten bankCn, 

Tische und Stühle 
empfiehlt bei großer Auswahl

Pfropfen!
Spund-, Faß-, Wein-, Liqueur-, Medi- 
cinal- und Bierkorke in preiswürdigster, 
billigster Lieferung empfiehlt

Paul Krause,
Brauerei-Artikel

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

A. Glagau,
SS Alter Markt SS.
BT Große Auswahl

in den neuesten

Annig-, Palklol- u. Hchli-SWil 
in den besten 

deutschen «nd englischen Fabrikaten.
Guter Sitz. *gg W Elegante Ausführung. 

Billige Preise.

Bohnen and Nicken
MWWW zur Saat WWWU 

sind zu haben. 
Eduard Levinsohn Wachs., 

Friedr. Wilhelmplatz, Ecke Kurze Hinterstr.

^Lctcftf.
Colonialwaaren-, 

■O« Oelieatessen-, 
Süd frucht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu zwei Beilagen.

Gustav Ehrlich
Speicherinsel.

Da unser Laden für die nun täglich ein- 
I laufenden
| Pfingst- u. Sommer- 
I Sehuhwaaren

diel zu klein ist verkaufen wir, um Raum 
i zu gewinnen, von 
MU-biSMl5.W, 

trotzdem unsere Waaren ja allseitig für 
gut anerkannt werden, sämmtliche Arten 
von Schuhen «nd Stieseln für Herren, Damen 
«nd Kinder fast zur Halste des eigent
lichen Werthes.

Man wolle sich gütigst von der Wahrheit 
dieser nie dagewesenen Billigkeit über
zeugen, denn das Lager muß, wie schon ge
sagt, bis zum 15 Mai fast gänzlich geräumt 
sein, nm Platz für die letzten Pfingst- und 
letzten Sommersachen zn erhalten.

Bon unsern
«r Partie-Waaren
haben ebenfalls noch Lager und find die Preise, 
wie bereits früher aufgefnhrt, unerhört billig, 
besonders €?oiifirmandenstiesel. 

C.SP.Völkner

Honigkuchen-Fabrik

Herrmann Thomas, Thorn
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

Allerhöchste Auszeichnungen und Anerkennungen, sowie mehrfach 
prämiirt durch goldene und silberne Medaillen, 

empfiehlt ihre 

echten ThornerHonigkuchen 
und als Spezialität: 

die weltberühmten Thorner Kotharinthen.
Beim Einkauf von 

gefl. darauf achten, daß alle 
der Schutzmarke und der 
sind; die alleinige Bezeich- 
kuchen" ist ein sicheres 
kein Thorner Fabrikat, 
schädliches Syrupsprodukt

Meine
des Jahrmarktes Ecke des

Pliotoffr. Atelier
ö von

B. Mayen. 
vormals E. Dorneth, 

Reustüdtische Wollstrahe 13.

Tllpktkn, Linoleum, 
KouleauL, Ftuckrosetten 

kauft man am billigsten aus dem 
Elbinger Tapeten-Bersand-Geschäft

(/. Quintern,
SS. Lange Hinterstraste SS.

Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institut
empfiehlt sein grostes Lager von

■* Särgen
in Metall und Holz, sowie SMF* ?^chen-Ausstattungen “IBS in größter 
Auswahl zu ganz billigen Preisen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten WF* Leichenträger-Berein **>8 und fahre 
Kinderleichen von 3 9r°Be Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- und Blumenbinderei. 
Leichnamstraße 122. P Bäd(lhonia Briickstraße 28.

k

I und Korkwaaren-Handlung,
Königsberg!. Pr.

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44
SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

WR" in allen Farben TBI 
billigst.

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

Verkaufsstelle

3290632077

^



Nr. 104. Nr. 104.

VomDornenpfadedesLandraths.
Landrath v. Rö^ll in Plejchen erfreut sich der 

auSgesprochanen Feindschaft seitens der Thron- und 
auarstutzen, die im Bunde der Landwirthe ihre be- 
gQ"ntcn demagogische Thätigkeit entwickeln. ES läßt 
Nch allerdings nicht bestreiten, daß die Bündler Grund 
zu ihrer Feindschaft gegen den Landrath haben; denn 
Soli Agitation den Bund der Landwirthe, 
2e. die Drangsalirung der Gegner desselben für die 
wichtigste Seite seines Berufs anzusehen, hält er es 

, durchaus nicht nöthig, daß der von ihm geleitete 
iandwirthschaftliche Verein" deS Kreises Pleschen 

. bm Plortz'schen Liebesgabenbunde beitrete. Außerdem
r Er, der strengkonservative Adelssprößling, wel-

sogar einmal als Chefredakteur der 
* ."Uzzeitung" in AuSstcht genommen war, ein 
vetnd überflü!sig''r „Schneidigkeit" im amtlichen Ver
ehr mit seinen Krtgseingesesienen, und — das macht 
FlQn ihm im Kreise seiner Hasser anscheinend zum 
i/diversten Vorwurf — selbst wenn er in der Uniiorm 
^bieserveosfiziers erscheint, behandelt er die Civilisten 

von oben herunter! Dazu kommt noch, daß er 
upe Nationalitätenhetze gegen die Polen nicht mit- 

^ocht, und so sind denn die Agrarier und die 
vKTtsten seines Kreises einig in dem Bestreben, ihm 

Leben so sauer wie möglich zu machen. Nach, 
oem t)ü§ Berber Bündlerblatt verschiene leichtere, 
Wirkungslose Vorstöße gegen den »aus der Art ge- 
Ichlagenen" Standesgenofsen unternommen hatte, wurde 
die diesjährige Kaisergeburtstagsseier zu einer Haupt- 
und Staatsaktion gegen den mißliebigen Landrath aus- 
krsehen. Derselbe ist Vorsitzender deS Pleschener Land- 
wehrveretns, der, wie alle Jahre, Kaisers Geburtstag 
in einem vorher bestellten Lokale durch einen Ball be
then wollte. Als das Vergnügen beginnen sollte, er- 
gab es sich, daß das einzige größere Nebenzimmer 
desselben Lokals von einer Gesellschaft von Bündlern, 
HKTisten und Reserveolfizieren belegt war. Der Land
rath ersuchte als Vorsitzender des Landwehrver» 
Eins den Wirth, das Zimmer, das zu den von ihm 
iür den Landwehrveretn bestellten Räumen gehörte, 
dem Verein, seiner Zusage gemäß, einzuräumen; als 
der Wirth das nicht konnte oder wollte, machte der 
Verein kurzen Prozeß: er zog auf Beschluß des Vor
standes in corpore in ein anderes Lokal und tanzte 
dort sehr vergnügt. Durch dieses energische Auf. 
treten fühlten sich die Insassen des »reservirten 
Zimmers", unter denen sich auch sieben Reserve 
Diftjtete befanden, beleidigt und erhoben bei dem 
Regierungs-Präsidenten in Posen, Herrn v. Jagow, 
sowie beim O fiziersehrenrath Beschwerde. Während 
nun Herr V. Jagow erklärte, keinen Grund zum Ein
schreiten gegen den Landrath zu haben, soll das 
Urtheil des Ehrenraths zu Ungunsten des Herrn 
von Roöll gelautet und ihn zur Abbitte den 
Oifizieren gegenüber veranlaßt haben. In Civtlkreisen 
findet das Auftreten des Herrn von Roöll allgemeine 
Anerkennung; ob er sich zu der »Abbitte", Von der 
JT verstehen wird, ist abzuwarten. Nach 
hn "Xann6r Leitung" soll in Agrarierkreisen Herr 
E?n AE noch deswegen sehr verhaßt sein, weil er 

b Heranziehung der agrarischen Grsß- 
den Steuern eintritt. Da hört aller

dings der Spaß auf!

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

— Trotz des Verbotes einer Volksversammlung 
gegen die Sprochenverordnungen sammelten 
sich in Eger am Sonntag mehrere Tausende von

Personen und zogen unter Absingung der »Wacht am 
Rhein" zum Kaiser Josef-Denkmal, wo Reden gehalten 
wurden. Gendarmen zerstreuten die Versammlung. 
Die Theilnehmer zogen dann auf bayerisches Gebiet, 
wo Reden über die Solidarität aller Deutschen dies
seits und jenseits der Grenze gehalten wurden. 
Schließlich wurde die »Wacht am Rhein" abgesungen. 
Ein Parteitag der deutschen Fortschrittspartei, der am 
Sonntag in Teplitz stattfand, beschloß die schärfste 
Opposition gegen die Regierung und die Anwendung 
aller Mittel, um die Zurücknahme der Sprachenver- 
ordnungen zu erwirken. Die Redner führten die 
schärfste Sprache gegen die Regierung.

Afrika.
— Der »Agenzia Stesani" werden aus Zanzibar" 

Einzelheiten über das Vorgehen zur Bestrafung der 
an der Niedermetzelung der Expedition Cecchi 
Betheiligten berichtet, welche die Meldungen des 
»Reuter'schen Bureaus" bestätigten. Ungefähr 1000 
Somalis wurden in die Flucht geschlagen, aus Seite 
der Italiener wurde ein Askari getödtet und drei
zehn verwundet. In den Hütten der Somalis wurden 
Gegenstände vorgefunden, welche der Expedition 
Cecchi gehört hatten. Die Zerstörung der Dörfer der 
Schuldigen scheint auf die Somalis großen Eindruck 
gemacht zu haben; angesehene Einwohner von Mogadi. 
schu und Häuptlinge der benachbarten Stämme be- 
gaben sich zu dem italienischen Commandanten, um 
ihn zu beglückwünschen.

— DaS ursprünglich als unwahrscheinlich bezeich
nete Gerücht von der Ermordung der Ex
pedition Bottego in Ostafrtka erfährt eine Be
stätigung durch einen von König Menelik an Major 
Nerazzinl gerichteten Bries, in welchem es heißt, daß 
mehrere Italiener mit zahlreicher Begleitung das 
äthiopische Gebiet auf Seite der Gallos nach Bero 
bin betreten wollten. Da die Häuptlinge der letzteren 
sich dem widersetzten, sei ein Kampf, der mit Todten 
aus beiden Seiten endete, entstanden. In dem Briese 
heißt es weiter, daß unter den Anführern der Ex
pedition sich Hauptmann Bottego befunden habe. 
Zwei weitere Italiener seien zu Gefangenen gemacht 
worden.

— Die 'englische Regierung hat in Folge die 
Bündnißvertrages zwischen der Süd- 
afrikanischen Republik und dem Oranje- 
Freistaat der ersteren das Recht b e st r i t t e n, 
einen Vertrag dieser Art abzuschließen und verlangte 
dessen Aushebung.

— Aus Eghpten meldet der »Eclair," der 
englischen Miffonare hetzten die Muselmanen gegen die 
in Egypten wohnenden Griechen auf, offenbar solle 
durch Unruhen ein neuer Vorwand iür eine Recht
fertigung der englischen Occupation geschaffen werden

Bo« Nah und Fern.
* Die längste Eisenbahnbrücke. Als längste 

Etsenbahnbrücke der Welt war bisher die Brücke über 
den Firth of Forth in Schottland bekannt, dieselbe 
wird indesien neuerdings übertroffen durch die vor 
kurzem fertig gestellte Brücke über die Donau bei 
Czernawoda, welche die Länge der 10 625 Fuß langen 
Forth'Brücke um 2600 Fuß übertrifft. Die Ge- 
sammtlänge der neuen Brücke beträgt 14 325 Fuß mit 
einer größten Spannweite von 620 Fuß, wo hingegen 
die größte Spannweite der Forth-Brücke nicht weniger 
als 521 m beträgt. Die bisher zweitgrößte Brücke, die 
durch die gräßliche Katastrophe vom 28. Dez. 1879 
bekannt gewordene Tah-Brücke, ebenfalls in Schott
land, wird durch die neue Constructton um 5525 Fuß 
übertroffen.

I* Ei« frohsinniger Seelsorger in einem frommen 
Städtchen Frankreichs sah, so wird einer Pariser 
Zeitung gemeldet, dies Jahr mit Bangen die Osterzeit 

herankommen. Wie würde er oll der alten und jungen 
Männlein und Weiblein Herr werden, die in der 
stillen Woche zu ihm kommen würden, ihr Beichtge- 
heimniß abzulegen? Endlich kam ihm ein rettender 
Gedanke. Eines schönen Morgens fanden die Gläubigen 
an seinem Beichtstuhl folgenden Anschlag: „Um zu 
großen Andrang zu vermeiden, werde ich folgende 
Reihenfolge einhalten: Montag die Diebe, Dienstag 
die Mörder, Mittwoch die Meineidigen, Donnerstag 
die Gotteslästerer, Freitag die Betrüger, Sonnabend 
die leichtsinnigen Frauenzimmer." Der Erfolg war 
natürlich durchschlagend.

* Die Große Berliner Kunstausstellung ist 
am Sonnabend in Vertretung des verhinderten 
Kultusministers Dr. Bosse von dem Generaldircctor 
der Königlichen Museen, Wirkt. Geh. Ober-Regierungs- 
rath Dr. Schöne eröffnet worden.

* Der große Brand des Wronker'schen Ge
schäfts in Frankfurt a. M., über den wir s. Z. Mit
theilung machten, bildete den Gegenstand der letzten 
Verhandlung der dortigen Strafkammer. Der Ange
klagte, Monteur Rübsam, durch desirn Fahrlässigkeit 
der Brand entstand, wurde zu sechs Wochen Ge
fängniß verurtheilt.

* Andreas Anagnostakis, der Erfinder des 
Ophthalmoskops, ist am 16. April in Athen im Alter 
von 71 Jahren gestorben. Derselbe stammte aus 
Creta, von wo er bereits als kleiner Knabe flüchten 
muße. Er studirte in Athen Medizin und kam 1851 
zu seiner weiteren Ausbildung nach Berlin, wo er 
vier Jahre lang Assistenzarzt von Albert von Gräse 
war. Er galt innerhalb der medizinischen Wclt als 
einer der bedentendsten Vertreter der Augenheilkunde. 
Anagnostakis hat auch mehrere Werke Schillers ins 
Griechische übersetzt.

* Bei der Abreise von Petersburg spendete 
Kaiser Franz Joses für die Armen von Petersburg 
3000 Rubel, für den Petersburger österreich-ungari- 
fchen Hilfsvcrein 1500 Rubel, für den Odessar Hilfs- 
verein 500 Rubel, für katholische Ktrchenzwecke an den 
Erzbischof in Petersburg 1000 Rubes und für die 
Dienerschaft des Winterpalais 2000 Rubel.

* Die römische Kirche auf der Insel Creta. 
Von den 200 000 Christen, die auf Creta wohnen, 
gehören kaum 1000 der römischen Kirche an, welche 
in drei Pfarreien mit ebensoviel Kirchen vertbeilt sind. 
Römische Schulen giebt es dort 6, Priester 7, Laien
brüder 5, Krankenschwestern 7. Von den 11 Bischofs
stühlen, die dort zur Zeit der Kreuzzüge bestanden, 
existirt nur noch der zu Candia, welcher aber auch 
erst durch Pius IX. wiederhergestellt wurde.

* Tsuda Sanzo der Japaner, der vor einigen 
Jahren einen Myrdanschlag auf das Leben des da
maligen Kronprinzen von Rußland während seines 
Besuches in Japan machte und der zu einer zwölf
jährigen Zuchthausstrafe verurtheilt wurde, hat sich im 
Gefängniß zu Tokio durch Verhungern das 
Leben genommen.

* Flensbnrg, 3. Mai. Wegen Gefährdung 
eines Eisenbahntransports bezw. wegen 
Herbeiführung eines Zusammenstoßes zweier Züge auf 
der nordschlcswigschen Weiche am 2. Januar, durch 
welchen fünf Wagen zertrümmert, mehrere Pferde ge
tödtet und verwundet wurden, sind ein Stationsassistent 
und ein Lokomotivführer von der ersten Strafkammer 
zu je drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

* Moderne Amazonen Im amerikanischen 
Staate Colorado hat man es schon weit mit der 
Frauenemanzipation gebracht. Schon seit einiger Zeit

besitzen dort tie Frauen das volle Wahlrecht. Sie 
dürfen auch als Geschworene in bürgerlichen und 
strafrechtlichen Prozeffen fungiren. Jetzt hat die 
Legislatur von Colorado eine Vorlage genehmigt, 
wonach Frauen auch der Miliz des Staates angehören 
können. Das Gesetz bedarf nur noch der Unterschrift 
des Gouverneurs. Dieser soll zaudern, aber nur 
deshalb, weil in dem Gesetz keine Bestimmung über 
die Uniform der Amazonen getroffen worden ist.

* Ein großes Schadenfeuer zerstörte in Pitis- 
bürg in Peniyivanien das Duquesne-Theater und 
zahlreiche Geschäftshäuser, darunter das große Stoff« 
magazin von Hörne und Co., bei welchem ein Schaden 
voa über 1 Million Dollars angerichtet wurde. Der 
gesammte durch die Feuersbrunst entstandene Schaden 
wird auf 3 Millionen Dollars geschätzt.

* Ueber ein Seitenstück zu dem Schulhaus- 
braud in Groß Fredeuwalde berichtet bte „Bert. 
Ztg.": In dem Dorf Kollin waren die Verhältnisse 
genau dieselben; das Schulhaus mit Wohnung sür 
den Lehrer war mit Stroh gedeckt. Obwohl das 
Gebäude für die jetz'gen Verhältniffe nicht mehr 
paffend, auch sür die Anzahl der Kinder viel zu klein 
war und auch die Gemeinde sehr gern ein neues Ge
bäude bauen wollte, konnte sich doch der Patron, der 
Herr Rittmeister v. Randow, nicht dazu entschließen, 
zum Bau einen Beitrag zu gewähren, obwohl auch 
die Kinder seiner Arbeiter die Schule besuchen. Die 
Gemeinde Kolli« bewilligte auch ohne den Beitrag 
des Herrn Patrons 11000 Mk., das Uebrige die 
Regierung, und es sollte zum Bau geschritten werden 
Am 7. März d. I. Abends 101 Uhr aber ging das 
Gebäude in Flammen auf, während der Lehrer Schulz 
mU seiner Familie bereits zu Bett gegangen war. 
Glücklicherweise waren noch Dorfbewohner wach, die 
das Feuer sofort bemerkten. So konnte der Lehrer mit 
seiner Familie sich noch durch ein Giebelfenster retten. 
— Uebrigens wollen wir noch erwähnen, daß der 
Patron die Schule zu Groß - Fredeuwalde, wo ein 
Schulneubau längst nothwendig war, keine Beitrags
pflichten zu einem Neubau zu haben glaubte, die 
nur aus Büdnern und kleinen Eigenthümern be
stehende Gemeinde dagegen zu arm ist, um einen 
Neubau ouszusühreu.

* Bei dem Brande der Kaserne in Zwickau 
ist nach der „Nat. Ztg." eine vollständige Krtegsaus- 
rüstung sür 30000 Mann im Werthe von mehreren 
Millionen Mark vernichtet worden. Gerettet ist ver
hältnismäßig sehr wenig, manche Soldaten haben nur 
ihr Leben in Sicherheit gebracht. Auch mancher 
Oifizier beklagt seine ganze Habe. Das Oifizierkasino 
ist auch ein Raub der Flammen geworden. Die Ent
stehungsursache ist noch in Dunkel gehüllt. Das 
Regiment, es ist das 9 sächsische Infanterieregiment 
Nr. 133, verbrachte die Nacht zum Teil aus dem 
Exerzierplätze, wurde aber Tags darauf in Maffen- 
quartieren untergebracht. Das Gebäude ist iür 
1 Million Mark versichert, aber die am 31. März 
1897 abgelaufene Versicherung deS gesamten Inventars 
soll nicht wieder erneuert worden sein. Die Gerüchte, 
daß auch Menschenleben dem Brande zum Opfer ge
fallen seien, haben sich zum Glück nicht bestätigt.

Aus dc« Provinzen.
Pr. Stargard, 3. Mai. Der Frühjahrsgautag des 

Gaus 29 des deutschen Radfahrerbundes wurde am 
2. Mai in unserer Stadt abgehalten. Nachdem sich 
die zum Gautag erschienenen Radier Westpreußens 
im Wolff'schen Restaurant versammelt hatten, wurde 
nach dem 1,42 Kilometer von der Stadt entfernten 
Schützenhause gefahren, woselbst gegen 12 Uhr Vor-
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Am Fenster seines Zimmers, von den Gar
dinen halb verborgen, stand dann Onkel Rudolf 
unbeweglich, und starrte düster, mit brennenden 
Augen dem jungen Paare nach, das in anscheinend 
lebhafter Unterhaltung bald da, bald dort auf- 
tauchte.

. „Ja, ja, die Jugend, die goldene Jugend", 
Zuckte er dann vor sich hin, den Bart streichend. 
„Alter Junge, Du mußt es überwinden."

Gewöhnlich gesellte sich die Baronin zu ihm, 
wobei sie nicht versäumte, ihre Vermuthungen be
treffs des Neffen auszusprechen.

„Ich glaube fast, Rudolf", sagte sie, den 
Schwager von der Seite betrachtend, „daß die 
Zwei da unten ein Paar werden, wenn Liese auch 
noch etwas zurückhält, wegen der Trauer um Oskar, 
aber so viel ich bemerken konnte, ist sie Hans nicht 
abgeneigt; mir gefällt es aber durchaus nicht' von 

daß sie jetzt bereits an einen Andern denkt, 
wo ihr Mann doch kaum ein Jahr todt ist. Nun, 
wan muß eben immer bcdenken, daß Liese eine 
Schauspielerin war, und die nehmen alles leichter, 
als wir andern Menschen."

In solcher Weise ging es fort. Baron Rudolf 
war in letzter Zeit ungeheuer reizbar geworden, 
^eine sonstige, ruhige Freundlichkeit war einer ner- 
j^en Unruhe gewichen, und nicht selten gebot er 

et geschwätzigen Frau Schweigen.
Heute, an einem wundervollen, lachenden 

^vmmertage, feierte der Onkel seinen Geburtstag 
^ad Frau Agathe hatte deshalb einige gute Freunde 
u.no getreue Nachbarn für Nachmittags zum Kaffee 
Elngeladen, der int Garten unter dem großen Birn
baum eingenommen werden sollte.

Die kleine Gesellschaft mit der Baronin befand 
irch bereits dort, man hörte das Plaudern schon 
von Weitem.

Baron Rudolf und Vetter Hans, der Liese den 
Arm geboten hatte, folgten langsam nach.

Da plötzlich zuckte Onkel Rudolf zusammen. 
Zu dem unten vorbeirauschenden Flusse hinab, 
führte eine schmale Treppe, welche zum bequemen 
Heraufschaffen des zum Begießen des Gartens

nöthigen Waffers diente. Dort,, bei diesen Stufen 
schimmerte ein weißes Kleidchen. Blitzschnell durch- 
fuhr der Gedanke an das Kind den Kopf des 
Barons. Wenn der Kleine ohne Aufsicht der ge
fährlichen Stelle zu nahe kam, konnte ein Unglück 
rasch geschehen sein. Er sah genauer hin, und be
merkte, wie der Kleine am äußersten Rande der 
obersten Stufe stand. Eine kleine Bewegung nach 
rückwärts mußte das Kind unfehlbar in die Fluchen 
stürzen. Doch wagte der erschrockene Mann keinen 
Ruf auszustoßen, denn wenn man den Jungen an- 
rief, konnte er erst recht nach rückwärts sich be
wegen. Ein rascher Blick auf Liese überzeugte 
Onkel Rudolf, daß diese nicht die mindeste Ahnung 
davon hatte, in welcher Gefahr ihr kleiner Liebling 
schwebte. Sie plauderte ruhig mit dem Vetter.

Der Onkel näherte sich unbemerkt dem Trepp- 
chen und that einige Schritte auf das Kind zu, im 
Grase unweit von demselben lag vergessen sein 
Hampelmann. Rasch hob der Baron denselben auf, 
faßte ihn an den beiden langen Armen, und ließ 
ihn in der Luft baumeln, dabei langsam auf den 
Kleinen zugehend. Als dieser sein Spielzeug in 
der Hand des Onkels erblickte, machte er ein kleines 
Schrittchen vorwärts, der Baron faßte das Kleid
chen des Kindes, und zog es zu sich heran. Das 
Alles war das Werk einiger Sekunden.

In diesem Augenblick ertönte ein markerschüttern
der Schrei, und Liese stürzte herzu. Ein einziger 
Blick zeigte ihr die ganze Gefahr, darin das Kind 
schwebte, hätte der Baron nicht bereits das Kleid
chen festgehalten, vielleicht wäre der Kleine, er
schrocken durch den Jammerruf der Mutter, den
noch in das Wasser gestürzt. Onkel Rudolf ließ 
das der Gefahr entronnene Kind los, und kam ge
rade recht, die bebende Gestalt Lieie's in seinen 
Armen aufzufangen. Er preßte die halb Bewußt
lose fest an sich, als wollte er sie nimmer, nimmer 
loslaffen, oder als hätte Jemand die Absicht, sie 
ihm zu entreißen. Der schimmernde Kopf der 
jungen Frau ruhte kraftlos an seiner Schulter, die 
Hände hingen schlaff herab. Der Onkel drückte 
Sekunden lang seine Lippen auf die rothgoldenen 
Flechten, dann schlang Liese selbstvergessen die Arme 
um den Hals des tief ergriffenen Mannes. Dabei 
begegneten sich Beider Blicke. In den Augen 
Onkel Rudolfs lag ein solch' beredter Ausdruck 
unendlicher Liebe und Zärtlichkeit, daß die junge

Frau erröthend und verwirrt die ihrigen zu Boden 
senkte. Eine Ahnung stieg in ihr auf, leise wand 
sie sich aus den sie umschlingenden Armen.

Nun kam auch die übrige Gesellschaft herzu, 
und erfuhr, was eigentlich geschehen war. Die 
Baronin warf einen stechenden, prüfenden Blick von 
Einem zum Andern, dann sagte sie hart: „Siehst 
Du, Liese, das kommt davon, daß Du das Kind 
zuviel seiner leichtsinnigen Wärterin überläßt; ich 
habe meine Kinder immer selber behütet, und sie 
niemals aus den Augen gelaffen."

Jetzt erst kam das Mädchen, das den Kleinen 
zu bewachen hatte, herzugesprungen. Es vertheidigte 
sich tapfer gegen die Beschuldigungen seiner An
kläger. Der kleine Rudolf hatte ruhig spielend im 
Grase gesessen, da hatte das Mädchen ihn einen 
Augenblick allein gelassen, um beim Decken des 
Tisches zu helfen. Während dessen mußte das Kind 
zu jener Stelle gelaufen sein.

Vetter Hans stand, ohne ein Wort zu sprechen, 
dabei. Die kleine Scene, die er vorher beobachtete, 
hatte ihm deutlich gezeigt, daß er hier einen Neben
buhler besaß. Dies gab ihm viel zu denken. Es 
wurde ihm plötzlich klar, weshalb er hierher gerufen 
worden war von der Tante, die Jahre lang sich 
nicht im Geringsten um ihn gekümmert hatte, und 
er beschloß, sobald als möglich abzureisen, denn er 
mußte sich sagen, daß dies eine unwürdige Rolle 
war, die er hier unbewußt spielte.

Die Unterhaltung wollte nicht recht in Fluß 
kommen. Liese fühlte eine eigenthümliche Beklem
mung. Der Blick, den sie vorhin aufgefangen, hatte 
ihr deutlich gezeigt, was im Innern des Onkels 
verging, und diese Erkenntniß raubte ihr die Un
befangenheit, mit der sie ihm bisher begegnet war 
und bewirkte, daß sie fast nicht mehr wagte, die 
Augen aufzuschlagen.

Aber auch der Baron betheiligte sich mit keinem 
Wort an den Gesprächen, die am Tische geführt 
wurden. Er saß da, als wären seine Gedanken 
ganz wo anders, und als ginge ihn alles garnichts 
an. Die hohe, noch ungefurchte Stirne war stark 
geröthet, wie immer, wenn er erregt war, nur aus 
den Augen leuchtete ein wundersamer Glanz.

Frau Agathe streifte verschiedene Male von der 
Seite das Gesicht ihres Schwagers. Er merkte es 
nicht, fein Blick haftete auf dem weißen Tischtuch, 
nur zuweilen hing er mit seltsamem Ausdruck an 

Liese's bleichem, schönem Gesicht.
Der Kaffee wurde aufgetragen. Onkel Rudolf 

rührte die ihm von der Baronin eingeschenkte Tasse 
nicht an, selbst dann nicht, als Agathe mit schmeicheln
der Stimme bat: „Lieber Rudolf, bitte, trinke doch, 
der Kaffee wird ja ganz kalt."

Nachher, als die Gesellschaft sich entfernt hatte, 
und Hans gegangen war, einige Briefe zu schreiben, 
saßen die drei Zurückgebliebenen stumm beisammen. 
Liese hatte sich eine Stickerei geholt, und emsig 
zogen die weißen Finger den Seidenfaden durch das 
feine Gewebe. Baron Rudolf blies gedankenvoll 
die blauen Rauchwölkchen seiner Cigarre in die 
Abendluft.

Die Dämmerung sank leise hernieder, und webte 
geheimnißvoll um Baum und Strauch, im nahen 
Gebüsche sang eine Amsel ihr Abendlied. Vom 
Nachbarhause herüber tönte eine schwermüthlge 
Melodie, die Fenster standen weit offen, und |o 
konnte man deutlich den Gesang verstehen. Es war 
eine gut geschulte, jugendliche Stimme, aber ste 
klang so herzbewegend traurig, daß Liese fast meinen 
mußte. , u ± _

Der kleine Rudolf kam jetzt heran, und bot erst 
der Mutter, dann dem Onkel und der Baronin die 
frischen Lippen zum Gute-Nacht-Kuß, dann trottete 
er an der Hand seiner Wärterin dem Hause zu.

Der Abend war so schön, daß Liese sich noch 
nicht entschließen konnte, das heiße Zimmer auszu- 
suchen. Sie rollte ihre Arbeit zusammen, und starrte 
vor sich hin, während drüben der Gesang wieder 

anhob: . ~ ..
Wär' ich geblieben doch auf meiner Halden, 

Da hätt' ich nichts gewußt, von all' dem Leiden; 
Wär' ich daheim doch nur, wär' ich geblieben, 
Da hätt' ich nichts gewußt von all' dem Lieben. 
Bleiben, ach, darf ich nicht, und kann Nicht scheiden, 
Wär' ich geblieben doch auf meiner Haiden."

Wiederum herrschte tiefstes Schweigen, als Plötz
lich die Baronin dasselbe unterbrach, und ganz un
vermittelt sich an Liese wandle: „Höre einmal mein 
Kind, mir ist es unmöglich, noch länger MUseyen, 
wie der arme Hans durch Dich leidet, er ist furcht
bar in Dich verliebt, er dauert mich wirklich toi 

Herzen, der arme Junge." . .
Der Baron war aufgesprungen, und streckte der 

Sprecherin abwehrend beide Hände entgegen: „Aber 
Agathe," sagte er tonlos, «laß das doch den Hans



mittags die Gausktzung anfing. Vor Eintritt in 
d'e Berathung wurde durch die Gauschriftführer Herrn 
Krause- Danzig die Liste der anwesenden Gauausschuß« 
Mitglieder festgestellt. ES waren vertreten der Dan- 
z!ger Radfahrer-Club, der Radfahrer-Verein Graudenz, 
der Radfahrer - Club Elbtng, der Radfahrerverein 
Marlenwerder, der Velociped - Club „Cito" Danzig, 
der Radfahrerverein Markenburg, der Baltische 
Touren-Club Danzig, derRadfahrer-VerrinDirschau, der 
Touren-Club Elbtng, der Marienburger Bicycle-Club, 
der Radfahrer Club, Blitz" Danzig, der Radiahrer-Ber- 
ein Pr. Stargard, der Radfahrer»Verein Mewe, der 
Radfahrer-Verein Schöneck, der Radfahrer-Verein 
Culm. der Radfahrer-Verein Bereut und eine große 
Anzahl von Einzelfahrern, zusammen 24 Delegirte. 
Der Gauvorsitzende, Herr Blauert-Danzig eröffnet die 
Sitzung mit einem dem Radfahrer-Sport gewidmeten 
AU heil, worauf der Gauzahlmetster, Herr Tetzlaff- 
Danzig über den gegenwärtigen Mitgliederbestand 
und über den Stand der Gaukasse berichtete. Darnach 
zählt der Gau 402 Mitglieder gegen 359 Mitglieder 
am Ende vorigen Jahres, das Vermögen des GauS 
hat die Summe von 1388,15 Mk., 700 Mk. Re
servefonds eingeschlofsen, erreicht. Nach diesem Berichte 
wurden vom Vorsitzenden den Tourenfahrern von 
1896 die Prämien eingehändigt. Es erhielten eine 
Ehren-Urkunde für eine 6 stündige Tourensahrt von min
destens 110 kni. Herr Klinger Danzig mit 125 2 km. 
und Herr Horch Langfuhr mit 130 km, eine silberne 
Medaille für eine Ostünd ge Tourenfahrt von minde
stens 135 km Herr Röhr-Danzig mit 138 4 km und 
Herr Frömming-Danzig mit 154 7 km, eine silberne 
Medaille für eine 12stündige Tourenfahrt von winde 
ftens 225 km die Herren Sohr-Danzig mit 245,2 km 
und Frömming-Danzig mit 259,6 km, ein Bundes 
Rckordehrenzeichen mit Diplom iür eine 24siünd!ge 
Tourenfahrt von mindestens 380 km Herr Frömming- 
Danzig mit 460 km Sodann wurde beschlossen, die 
Pfingstgautour nicht nach Culm, wie der Gauvorstand 
vorgeschlagen hatte, sondern nach Danzig zu machen, 
an welcher Tour auch der Gau Bromberg theilzunehmen 
beabsichtigt. Die für den II. Gautag vom Verband 
bestimmten Gelder sollen der Pfingsttour zugewendet 
werden, an der ein Preiskorso stattfindet. Die übrigen 
Veranstaltungen werden den Danz'gerVereinen überlasten. 
Die Gautouren im August werden erst beim II. Gau 
tag festgesetzt werden. Vorgeschlagen sind als Ziel 
Bereut oder Schöneck iür den nördlichen Theil des 
Gaubezirks und Konitz für den südlichen Theil. Die 
Prämttrung der Leistungen aus der Landstraße soll 
dieselbe bleiben wie im Vorjahre. Bei Gelegenheit 
des Hauptgautages wird ein Vereins-Dauerwettiahren 
veranstaltet werden. Der II. Gautag findet nach Be 
schluß in Marlenburg am 11. Juli statt. Zur Wahr
nehmung des Bundestages in Bremen wurden die 
Herren Vollmeister-Elbing, Tetzlaff-Danzig und Schäfer 
Graudenz, als Stellvertreter die Herren Krause 
Danzig, Röser-Graudenz und Sordei Dt. Eylau ge
wählt. Der Vorsitzende schloß die Sitzung mit 
dem Wunsche eines ferneren gedeihlichen Zu
sammermsirke-s. Die Verhandlungen des Gaus 
wurden durch das gemeinschaftliche Festessen unter
brochen, das im großen Saale des Schützenhaufes 
stattfand, und an dem sich gegen 120 Persvnen be 
theiligten. Die Tahlmufik wurde in schöner Wisse 
von unserem Artillerie - TrompetercorpS ausgesührt. 
Namens der hiesigen Bürger begrüßte Herr Redakteur 
Mognus die zum Feste erschienenen auswärtigen Rad
fahrer und schloß mit einem ,All Heil" auf den Rad- 
fohrersport. Herr Bruchmüller, der Vorsitzende des 
hiesigen Radfahrervereins brächte ein Hoch auf die 
Gäste, Herr Bönig-Danzig das Kaiserhoch aus. In 
launiger Weise toastete Herr Buchdruckereibesitzer

Siede-Elbing fn gebundener Rede auf die Damen 
und Herr Bruchmüller auf den Gauvorstand. 
Nach dem Esten fuhren die Radler in fest
lichem Zuge zur Stadt und unternehmen durch 
die Straßen derselben eine Corsosahrt, die 
leider durch Regen etwas beeinträchtigt wurde. Den 
Zug eröffneten 2 Mitglieder des hiesigen Vereins, es 
folgte ein Jockcy, ein blumengeschmückter Wagen mit 
der Musik und dann in einem langen Zuge über 
100 Radler. Um 6 Uhr begannen die sportlichen 
Aufführungen im SchützenhauSsaale, der für die Zu
schauer freigelastene Raum war vollständig besetzt. 
Die Aufführungen begannen mit einem schön gesungenen 
Eröffnungsfahren des hiesigen Vereins. Dann er
schien ein schmuckes von einem kleinen Jockey ge
fahrenes „Fünfrad", in besten Korb eine niedliche Blumen ■ 
fee saß, die Sträußchen dem Publikum zuwarf. Wirk
lich Großartiges wurde uns nun in dem Kunstfahren 
aus Hoch- und Niederrad, sowie im Sechserreigen ge
boten. wo ür vom Gau und vom Radfahrerverein 
Pr. Stargard Preise ausaesetzt waren. Den ersten 
Theil der sportlichen Aufführungen beschloß eine 
komische Quadrille, den zweiten Theil ein exakt aus
geführter Sechserreigen unseres Vereins. Bet der sich 
daran anschließenden Preikverthrilung erhielten für 
Einzelkunstfahren auf dem Hochrade einen Gaupreis 
Herr Schneider - Marienwerder, für Einzelkunstfahren 
auf dem Niederrade den dafür ousgcsetzten ersten 
Gaupreis Herr Röhr-Danzig (Baltischer Tourenklub) 
mit 8V2 Punkten, den zweiten Gaupreis Herr Wollen- 
berg aus Marienburg mit 6Vs Punkten. Den 
ersten Preis in dem Sechserreigen erhielt der 
Radfahrerverein Dlrschau in Gestalt eines prächtigen 
Bierservices. den zweiten Preis, einen silbernen Pokal, 
der Radfahrer-Verein Graudenz. Im Duettkmssttahren 
auf dem Niederrade wurden die Herren Röhr-Danzig 
und Schneider-Marienwerder präm'.irt Die mit 
Preisen Ausgezeichneten wurden von den Damen des 
hiesigen V.reins mit Kränzen geschmückt. Dann eilte 
ein Theil der Radler der Heimath zu, ein großer 
Theil aber blieb noch zurück, um im Freundeskreise 
und beim fröhlichen Tanzretgen noch ein paar heitere 
Stunden zu verleben. (N. W. Z.)

Danzig, 3. Mai. Erschosten hat sich gestern 
Abend in einer Gastwirthschaft der 26jährige Handlungs
gehilfe H. Der junge Mann war bereits am Tage 
vorher in der Wirthschaft anwesend und fiel durch 
sein gedrücktes Wesen auf. Nachdem er am zweiten 
Tage wiederum mehrere Stunden dort verweilt hatte, 
begab er sich auf den Abort und jagte sich eine Kugel 
durchs Herz.

(!) Liebemühl, 3 Mai. Im Monat Januar 
dieses JahrrS verstarb hierselbst plötzlich der Arbeiter 
August Gleibs. Nach dem Tode desselben verbreitete 
sich das Gerücht, daß Frau G. ihrem Ehemanne Gift 
beigebracht hätte. Auf Veranlassung der Staatsanwalt
schaft fand am 1. d. Mts. die Obduction der Leiche 
statt.

Bischofstein. 2. Mai. Der Arbeiter Kucklick ist 
im birsigen Krankenhause an Fl-cktyphus gestorben. 
— E n Fuhrmann des Fuhrhalters Herrn Kirsch ist 
auf der Rückfahrt von Königsberg eingeschlafen, dann 
vom Pferd heruntergefallen und vom Frachtwagen 
überfahren worden, sodaß sofort der Tod eingetreten ist.

Königsberg 3. Mai. Die Musiksrage des 
Börsengartens hat nun eine befriedigende 
Lösung gesunden. Diesen Sommer wird dort Herr 
Konzertmeister Emil Sacks mit einer aus susgebildeten 
Fachmusikern zusammengesetzten Kapelle konzertiren

Königsberg 1. Mai. In der Mordaffäre des 
Gutsbesitzers Rosengart-Zögershof — derselbe wurde 
Ende des vorvorigen Monats, als er beim Abendbrot 
saß, durch einen Schuß dmchs Fenster getödtet — 

ist nunmehr auch besten Ehefrau gefänglich eingezogen 
worden. Dieselbe steht unter dem dringenden Ver
dachte, daß sie die Mitwisserin deS Mörders, als 
welcher der Inspektor Rieß betrachtet wird, sein soll. 
Zwischen R-eß, der übrigens verhetrathet ist, und der 
Frau Rosengart soll ein intimes Verhältniß bestanden 
haben und auf Veranlostung derselben soll der Mord 
begangen fein. In der nächsten Schwurgerichtsstssion 
wird der Fall zur Verhandlung kommen.

Königsberg. 3. Mai. Rittergutsbesitzer Karl 
Biedenweg-Dorschen, ein treuer Anhänger 
der freisinnigen Voikspartei, ist gestern nach fast zwei
jähriger schwerer Krankheit im Alter von 71 Jahren 
verstorben B. gehörte zu den leitenden Parteigenossen 
im Kreise Goldap und '.st jederzeit für die Sache des 
Freisinns mit aller Energie eingetreten. — Der von 
dem Provinzial-Landtog gefaßte Beschluß über die 
Einführung einer Entschädigung für an Milzbrand 
gefallene Thiere ist von den Ministern für Land
wirthschaft, Domänen und Forsten und des Innern 
genehmigt worden. — In der Mordaffaire Rosengarth 
— derselbe wurde, wie noch erinnerlich, Ende März, 
als er beim Abendbrot saß, durch einen Schuß dnrch'S 
Fenster geködtet — ist nunmehr auch dessen Ehefrau 
gefänglich eingezogen worden. Dieselbe steht in dem 
Verdachte, daß sie die Mitwisserin des MördrrS sei, 
als welcher der Inspektor R eß betrachtet wird. Die 
Beschwerde ihres Vertheidigers über die Verhaftung 
der Frau R. ist, der „K H. Z." zufolge, vom Ober 
landcsgericht zurückgewiesen worden. In der nächsten 
Schwurgerichtssession wird der Fall zur Verhandlung 
kommen. ________

Strafkammer zu Elbirrg.
Sitzung vom 3 Mai 1897.

Die Anklagebank betraten die aus der Untersuch
ungshaft vorgesührtcn Schornsteinfeger I. Krzyzanowskt 
und Robert KolodzicjewSki sowie der Arbeiter Wilhelm 
Rautenberg. sämmtlich von hier und auch vielfach vor
bestraft. Der Erstangeklagte ging am 5. Jan. d. Js. 
mit Neujahrskarten herum, kam hierbei in die offene 
Wohnung der Besitzerlrau Koll hierselbst und bemerkte 
boit eine goldene Damenuhr, welche er sich aneignete 
und dem Rautenberg zum Versetzen übergab, da 
Letzterer aber keine LegitimationSpapiere besaß, so 
übergab er die Uhr dem Kolodziejewski, welcher d'e 
selbe auf Grund seiner Jnvalidenkarte sür 7 Mk. 
bei dem Piandlether Braun hierselbst versetzte. Außer
dem hat Krzyzanowskt aus der Handlung Frischgesell 
hierselbst 100 Stück GratulationSkarten für Rechnung 
des Schornsteinfegermeisters Fuchs entnommen, ferner 
ist er auch geständig, einige Lohnbeträge für Schorn- 
steinfegen für Fuchs etngezogen und für sich verwandt 
zu haben. Der Gerichtshof erkannte gegen Kr. wegen 
Diebstahls, Unterschlagung und Betruges auf acht 
Monate Gefängniß, geg n Ko. und R. wegen Hhlerei 
auf je sechs Monate Ge ärgntß. — Hierauf tritt der 
aus der Unterfuchuvg vorgeführte Scharwerker Gustav 
Griepentrog aus Ober-Teschendorf, welcher beschuldigt 
ist, am 13 Februar d. Js. den Knecht Franz Kretsch- 
mann mit einem M sserstich am Kopf schwer verletzt 
zu haben. Der Angeklagte w ll sehr betrunken ge
wesen sein und kann sich auf den Vorfall nicht genau 
erinnern. Nach geschlossener Beweisamnahme erkannte 
der Gerichtshof auf neun Monate Gefängniß. — Der 
Handlungsgehilfe Emil Bloch aus Braunschweig war 
bet dem Gutsbesitzer Leisttkow in Neuhos kurze Zeit 
als Reisender beschäftigt, war j doch zur Annahme von 
Gelder» nicht berechtigt. Der Angeklagte hat nun 
trotzdem in acht Fällen Geldbeträge von zusammen 
28673 Mk. eingezogen und für sich verwendet. 
Außerdem hat er in der Landwirthschaflskam' 

mer, wo er als Schreiber beschäftigt war, 
Makulatur für 9,40 Mark verkauft, welchen 
Betrag er, statt an die LandwirthschastSkasie 
abzusühren, sür sich verwendet hat. Der Angeklagte 
wird zu sieben Monaten Gefängniß verurtheilt. — Es 
werden ferner aus der Untersuchungshaft vorgesührt 
der Acbeitsbursche Johannes Mtckstein und der 
Tischlergeselle Julius Moehring von hier, welche sich 
des schweren Diebstahls in drei Fällen zu verant
worten haben. Der Hausknecht Fligg, fand im Dez. 
v. JS. und Januar d. Js. dreimal seine Schlafkammer 
erbrochen, in den beiden ersten Fällen sei ihm nur 
1 Cigarre, einige Enden Acht und 1 Parr Strümpfe, 
im zweiten Falle aber ein Satz Betten, dem Kauf
mann Schroeter gehörig, gestohlen worden. Nach 
geschloffener Beweisaufnahme erkannte der Gerichts
hof gegen Mickstein auf sieben Monaten, 
gegen Moehring auf fünf Monate Gefängniß. 
— Der Kutscher Carl Braun sowie die Knechte 
Hermann Teschnrr, Gottfried Taubhorn und Johann 
SantowSki, sämmtlich anS Baumgart sind beschuldigt, 
am 21. Februar d. Js. den Schmiedegcs.llen 
GudzowSki theils mit Mrffer. theils mit S-öcken 
schwer verletzt zu haben. Die Angeklagten waren an 
dem genannten Tage au! einem Tanzvergnügen in 
Baumgart. Nach Beendigung des Tanzvergnügens 
habe sich auf der Straße d e Schlägerei entsponnen. 
Nach dem ärztlichen Gutachten ist der Verletzte über 
14 Tage gänzlich arbeitsunfähig gewesen. Auf Grund 
der Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof wegen 
gefährlicher Körpervtrlltzung gegen Braun auf sieben 
Monate, gegen Teschner auf 1 Jahr 3 Monate, gegen 
Santowskt auf 6 Monate Gefängniß, dagegen wurde 
der Angeklagte Taubhorn freigeiprochen. — Der Ar
beitsbursche Johann Colmsce von hier hat am 
22. März d. JS. am Abend der Centenarseier den 
Arbeiter Steinert in der Schmiedestraße erst mit einem 
geschlossenen Meffer geschlagen, später auch mit einem 
offenen Meffer gestochen. In Berücksichtigung des 
jugendlichen Alters des Angeklagten erkannte der Ge
richtshof auf eine Gefängnißstrafe von sechs Monate.
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selbst ausmachen, in solche Sachen solltest Du Dich 
nicht mischen."

„Ich meine eben, Rudolf, Liese sollte sich die 
Sache doch einmal ernstlich überlegen, es wäre keine 
schlechte Parthie, und heirathen wird sie ja doch 
über kurz oder lang wieder."

„Nein, nein!" rief die junge Frau leidenschaft
lich, „Sie täuschen sich gründlich, ich werde nimmer"

„Ach was," unterbrach sie die Baronin, „das 
sagt man so, Du bist noch sehr jung Liese, ich bin 
ganz sicher, daß Du Dich wieder verheirathest, Du 
brauchst ja nicht morgen schon Hochzeit zu halten, 
aber wenn sich Dir eine paffende Parthie bietet, so 
meine ich, solltest Du dieselbe nicht von Dir weisen."

„Aber Agathe," des Barons Stimme bebte leise, 
„ich kann durchaus nicht finden, daß das so eine 
ausgezeichnete Versorgung für Liese wäre, die Zukunft 
dieses jungen Mannes ist doch doch recht ungewiß, 
er hat noch keine sichere Einnahme."

„Oh, da muß ich doch bitten, Rudolf, Hans 
verdient jetzt schon viel mehr, als er verbraucht, 
und später wird das immer besser."

„Kann sein, vielleicht aber auch nicht."
„Und warum denn nicht?"
„Liebe Agathe," Onkel Rudolf strich sich heftig 

den schönen Bart, „laß uns nicht streiten über 
Dinge, die uns eigentlich wenig angehen. Schließ
lich hat doch Liese allein zu entscheiden, wir wollen 
ihr wahrhaftig nicht zureden, wenn sie Hans nicht 
will. Gelt Liese, Du hast keine Eile, fort zu 
kommen?"

„Ach Onkel, das steht fest, den Hans werde ich 
niemals heirathen, niemals!"

Ein tiefer, befreiender Athemzug hob die breite 
Brust des Barons, indeß Frau Agathe einen wü
thenden Blick auf ihre Schwiegertochter schleuderte, 
der jedoch von Keinem bemerkt wurde. Die Hände 
ballten sich in ihrem Schooße, die Zähne gruben 
sich tief in die Unterlippe.

Onkel Rudolf schien viel heiterer und gesprächi
ger geworden, er wandle sich wieder an seine neben 
ihm sitzende Schwägerin, deren Augen mit brennen
dem Blick auf Liese gerichtet waren.

„Möchtest Du nicht so gut sein, liebe Agathe, 
und mir noch einige Cigarren und eine Flasche 
Dürkheimer bringen lassen; Du darfst es nur dem 
Johann sagen, der kann es hertragen, es ist so 
schön hier, daß man sich garnicht trennen kann, 
aber mir klebt die Zunge am Gaumen."

Die Baronin stand auf, sank aber im nächsten 
Augenblick mit einem Wehruf auf ihren Stuhl: 
„Ach Gott, ich glaube, ich habe mir den Fuß über
treten, o wie das schmerzt, ich kann jetzt nicht auf
treten, Liese, bitte, bestelle Du doch im Hause das 
Gewünschte, mir ist es unmöglich."

Gehorsam stand die junge Frau auf, und kam 
bald darauf mit einer Flasche Wein und einigen 
Gläsern zurück, die sie vor dem Baron auf den

Tisch stellte, er haschte im Dunkel ach ihrer n 
und drückte sie leise.

„Geht es Dir wieder besser, Agathe?" fragte 
er gutmüthig nach der andern Seite hin, wo die 
Baronin saß.

„Ja, ja, es geht schon vorüber, Rudolf."
„Eigentlich müßtest Du aber kalte Umschläge 

machen, sonst kann die Sache üble Folgen haben." 
„Nein, nein," wehrte sie fast heftig, „so schlimm 

ist es nicht."
„Nun, wie Du willst."
Er hatte die Gläser gefüllt und sie klangen hell 

aneinander. Droben am nächtlichen Himmel zog 
Stern um Stern auf, ein süßer, betäubender Duft 
kam von einem nahen Resedabeet her, die Bäume 
rauschten leise im Abendwind.

„Liebe Tante," tönte plötzlich die Stimme Hans 
von Hohenroths dicht bei der kleinen Gruppe, 
„hättest Du vielleicht ein Vicrtelstündchen für mich 
übrig? Ich möchte gern etwas Wichtiges mit Dir 
besprechen, aber unter vier Augen."

Das kam der Baronin sehr ungelegen, und sie 
sagte etwas mürrisch: „Das wird doch nicht solche 
Eile haben, mein Junge, morgen ist auch noch ein 
Tag."

Der Junge wollte indeß davon nichts hören. 
Er war zu dem Entschluß gekommen, seiner Tante 
alles zu sagen, was ihm auf dem Herzen lag. Ja, 
er liebte Liese aufrichtig und wahr, aber wenn, wie 
es fast schien, diese ihm abgeneigt war, so wollte 
er die Qual nicht verlängern, sondern das schöne 
junge Weib zu vergessen suchen. Vorerst jedoch 
sollte die Tante ihm rathen, ob er Liese fragen 
sollte, oder ob überhaupt noch Hoffnung vorhanden 
wäre. Darnach wollte er sein ferneres Verhalten 
einrichten.

„Lieber Hans," unterbrach die Baronin den 
Gedankengang des jungen Mannes, „setze Dich zu 
uns und warte bis Morgen mit dem, was Du mir 
zu sagen hast."

„Nein nein, Tante, bitte, bitte, ich möchte es 
noch heute erledigen."

„Aber Agathe," mahnte der Baron, „lange 
können wir ohnedies nicht mehr im Garten bleiben, 
es wird zu kühl werden, so erfülle doch die Bitte 
Deines Neffen."

Mit sichtlichem Widerstreben erhob sie sich end
lich, sie schien vergessen zu haben, daß ihr rer ver
stauchte Fuß vorhin solche Schmerzen bereitet hatte, 
denn so rasch, daß Hans ihr kaum folgen konnte, 
eilte sie dem Hause zu.

Die beiden Zurückbleibenden saßen still im 
dämmernden Garten. Baron Rudolf füllte auf's 
Neue die Gläser und reichte eines davon Liese hin.

„Willst Du nicht trinken?"
„Nein, Onkel, danke, — ich habe etwas Kopf

schmerzen."
„Ist es Dir nicht zu kühl, Kind, soll ich Dir

vielleicht ein Tuch holen?"
Liese schüttelte nur den Kopf. Wiederum ent

stand eine Pause.
Nichts unterbrach die tiefe Stille, als das rasche, 

hörbare Athemholen des Barons.
Die junge Frau hatte den schönen Kopf in die 

Hand gestützt, ihr war so bang zu Muthe, und doch 
wußte sie eigentlich nicht warum. Sie fühlte die 
Blicke des Onkels auf sich ruhen, und dies beäng
stigte sie noch mehr. Er saß ihr jetzt so nahe, daß 
sein Athem ihre Wange streifte.

Liese hoffte im Stillen, die Baronin werde bald 
zurückkommen, und dieser peinlichen Situation ein 
Ende machen, denn so sehr zuwider ihr auch immer 
die Gegenwart ihrer Schwiegermutter war, in 
diesem Augenblick wünschte sie dieselbe doch herbei.

„Warum nur? Das Herz klopfte ihr so stark, 
sie fühlte sich wie in einem Bann und wagte doch 
nicht, sich vom Flecke zu rühren.

Plötzlich faßte der Baron ihre Hand und behielt 
dieselbe in der seinen.

„Ach Liese, wie kalt Deine Hand ist, fehlt Dir 
etwas?"

„Nichts, Onkel."
Nach einer kleinen Pause begann er von 

Neuem: „Liese, ich möchte Dir etwas sagen, willst 
Du mich anhören?"

Die junge Frau nickte, zugleich fuhr sie in 
die Höhe.

„Onkel, hörtest Du nichts? Ich glaubte ein 
Geräusch zu vernehmen, ganz in der Nähe."

„Aber Kind, Du täuschest Dich, wie schreckhaft 
und nervös Du doch in letzter Zeit geworden bist; 
es ist nichts, als der Abendwind."

Mit diesen Worten zog er die leise Wider
strebende an seine Seite nieder, gab jedoch ihre 
Hände nicht frei.

„Siehst Du, Liese," fuhr der Baron erregt 
fort, „daß Deine Mutter meine erste Jugendliebe 
war, weißt Du bereits, aber Du weißt vielleicht 
nicht, daß ich, seit ich sie aufzvgeben gezwungen 
wurde, ein liebearmer, einsamer Mann geblieben 
bin, arm, trotz allen Reichthums, der mich umgab, 
gequält von einer launischen verzogenen Frau, die 
es mir zum Vorwurf machte, daß ich sie ihres Gel
des wegen geheirathet hatte, und ich konnte diesen 
Vorwurf nicht zurückweisen, denn — cs war die 
Wahrheit.

Nach ihrem Tode lebte ich nur meiner Arbeit, 
wie eine Maschine kam ich mir vor, nichts machte 
mir Freude — ich forschte damals eifrig nach 
Deiner Mutter, konnte aber nichts erfahren. Sie 
sei weggezogcn, hieß es, weiter wußte man nichts. 
So ging es Jahre lang fort, im ewigen Einerlei. 
Da kamst Du, Liese, und brachtest mir die Freude 
am Leben zurück, wenn es mir damals auch noch 
nicht so recht zum Bewußtsein kam, so unterliegt 
es für mich heute keinem Zweifel, daß ich Dich 

liebte, vom ersten Sehen an.
Du warst der Sonnenschein, der auf meinen 

einsamen Lebensweg fiel, Du schautest mich an mit 
den süßen geliebten Augen Deiner Mutter, die 
ganz dieselben waren. Wenn auch, so lange Oskar 
lebte, kein unrechter Gedanke in mir aufstieg, ich 
niemals daran dachte, Dich besitzen zu wollen, so 
schien mir doch das Leben schöner von dem Augen
blick an, da Du in unserem kleinen Kreis erschienst 
und heute, da Du frei bist, heute darf ich Dich 
wohl fragen, Liese, geliebtes Kind, könntest Du Dich 
entschließen, die Mssne zu werden, könntest Du mich 
ein klein wenig lieb haben, Lieschen?"

Sie hatte, ohne ihn zu unterbrechen, seinen 
Worten gehört, die wie ein entfesselter Strom un
aufhaltsam über seine Lippen flössen, und auch als 
er tiefaufathmend wie erleichtert flüsterte: „Gott 
sei Dank, nun ist cs heraus," schwieg sie noch 
immer.

Baron Rudolf hatte leise seinen Arm um die 
schlanke Taille des jungen Weibes gelegt und suchte 
in ihrem Gesicht zu lesen, doch es war zu dunkel 
geworden, er fühlte nur den raschen Schlag ihres 
Herzens, das an dem seinen ruhte.

Ein leiser Schauer ging durch die zart- Gestalt, 
doch kein Ton war vernehmbar.

^^se fühlte sich verwirrt, es schien ihr unmög
lich, einen klaren Gedanken zu fassen.

Daß sie dem Onkel nicht abgeneigt war, fühlte 
sie wohl, aber die Angst vor ihrer Schwiegermutter 
schnürte ihr das Herz zusammen. Was würde 
Jene sagen? Und dann, dieses Leben weiter 
schleppen an der Seite dieser Frau, die immer nur 
darauf bedacht war, sie zu quälen, und doch den 
Anderen gegenüber stets ein Lächeln für ihre 
Schwiegertochter hatte, so daß Niemand glauben 
würde, welch' abscheuliche Behandlung der armen 
jungen, Frau zu Theil wurde. Sollte sie dem 
Onkel sagen: „Schicke Jene fort und ich bleibe?" 
O pfui, könnte sie glücklich sein mit dem Bewußt
sein, eine Andere vertrieben zu haben? Nein, nein, 
so lange der Onkel nicht selbst Jene fortschickt, 
muß sie dies Leben weiter tragen.

Geduldig hatte Baron Rudolf auf eine Antwort 
gewartet, Liese schwieg noch immer. In ihrem 
Kopfe jagten die Gedanken bunt durcheinander, ohne 
daß eS ihr möglich war, einen einzigen festzuhalten.

Rudolf legte den Zeigefinger unter ihr Kinn 
und hob den schimmernden Kopf in die Höhe, in
dem er einen innigen Kuß auf ihre Lippen drückte.

„Nun, Lieschen, sage mir doch nur ein einziges 
Wort," bat er flehend, „bitte, bitte, nur eins."

Die junge Frau brach in einen Strom von 
Thränen aus, so daß der Baron sie erschreckt be
schwichtigte: „Liese, Kind, nun weinst Du gar, ich 
will Dich ja nicht drängen, Herzchen, fii ganz 
ruhig," seine Stimme klang so mild und weich, daß 
es Liese durchschauerte. (Fortsetzung folgt.)


